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| 2 Berlin, 19. September. In feinen vier Fragen zum Entwurf 
der deutſchen Strafprozeßordnung ſchildert Gneiſt das heute beſtehende 
Syſtem der Vorunterſuchung ganz treffend wie folgt: „Alles was man 
einſt gegen Inquiſitionsprozeß und Ingquiſitionskunſt geeifert hat, be⸗ 
ſtoht im engeren Kreiſe der Vorunterſuchung unverändert fort. Noch 
immer ſieht der Angeſchuldigte bei verſchloſſenen Thüren ohne Beiſtand 
einem ing uirenden Beamten gegenüber, als Abgott eines Ing ui ſi⸗ 
tionsplanes, der, wenn auch nicht durch Zwangsmittel, ſo doch 
durch ungemeſſene Spezialverhöre zudringliche Fragen, Ueberraſchungen, 
Vorhaltungen — durch die pſychologiſche Einwirkung der Unterſuchungs⸗ 
baft und der Ermüdung — nach alter Weiſe verfolgt wird. Wee ſonſt 
werden die Beweiſe in Abweſenheit des Angeſchuldigten und ſeines 
Beiſtandes zuſammengebracht. Für Mißverſtändniſſe und Uebereilungen 
in dieſer einſeitigen Prozedur iſt der Angeklagte lediglich auf „Wider⸗ 
rufe“ im Hauptverfahren verwieſen. Noch ſichtbarer dauert der Grund⸗ 
ſchaden der Verschleppung fort. Noch immer iſt alſo die perſöntiche 
Freiheit des Angeſchuldigten auf Monate in Anſpruch genommen, wie 
es nicht anders ſein kann, wo Inquirent, Staatsanwaltſchaft und 
Volizei auf Requtſitionsfuß mit einander verkehren und deutſche Gründ⸗ 
chteit die Protokolle nicht allzuſehr zu kärzen wagt.“ 


teiöffentlichkeit, d. h. durch die Zulaſſung beider Parteien zu den 
Verhandlungen des Vorverfahrens abzuhelfen. Der 1873 in Hannover 
abgehaltene Juriſtentag erkannte den Grandſatz der Oeffentlichkeit in 
der Vorunterſuchung als Regel an. Die praktiſche Schwierigkeit für 
die Ausführung beſteht weſentlich darin, dem in Unterſuchung Befind⸗ 
lichen Rechtsgarantieen zu gewähren, ohne die Unterſuchung ſelbſt da⸗ 
durch noch weiter hinauszuſchleppen und denjenigen, dem man nützen 
will, namentlich in den Fällen der Verhaftung, thatſächlich zu ſchädigen 
Der Entwurf des Bundesraths fühlt das Bedurfniß zu ändern, ohne 
eder über Scheinkonzeſſionen hinarszukommen. Der Entwurf zieht 
1 Angeſchuldigten, bezw. deſſen Vertheidiger nur zu bei Augenſchein, 
Zeugen⸗Sachverſtändigen⸗Verhören und ſonſtigen Beweis aufnahmen, 
aber auch hier nur, wo nicht zu beſorgen Nteht, daß der Angeſchuldigte 
de zu vernehmende Perſon durch feine Gegenwart in einer der Er⸗ 
mittlung der Wahrheit nachtheiligen Weile beeinfluſſen könnte Auch 
Leine Verſtändigung des Aageſchuldigten mit feinem Defenſor und die 
Einſicht der Akten wird nur geftattet, falls dies ohne Gefährdung des 
uterſuchungszweckes geſchehen kann. Die gerichtliche Vorunterſuchung 
Folgt überhaupt nur, wenn die Staatsanwaltſchaft dies beantragt. 
Ini Uebrizen iſt es der Staats⸗Anwaltſchaft freigeſtellt, die Unter⸗ 
fuchung allein zu führen, bezw. durch Requiſilion der Gerichte 
bei eidlichen Vernehmungen. Erſt wenn die Anklage erhoben 
| werden toll, bedarf es eines gerichtlichen Anklage» Beſchluſſes, 
N deſſen Faſſung Seitens des Gerichts allerdings von einer 
Vervollſtändigung der Vorunterſuchung durch das Gericht abhängig 
mat werden kann. Auch Verhaftungen bedürfen der Beftätigung 
des Gerichts, ohne daß indeſſen die Vorunterſuchung gegen den Ver⸗ 

lafteten eine gerichtliche werden muß. 5 
N Es liegt aber auf der Hand, daß wenn das Gericht bei dieſen Be⸗ 
8 Ichtüſſen fi) lediglich auf die Akten der Staatsanwaltſchaft angewicſen 
debt, die Beſchlußfaſſung weſentlich nur eine formale Bedeutung ge» 
innen kann. Die Verhaftung enthält ſchon an und für ſich cine der⸗ 
artige Beſchränkung der perſönlichen Freiheit, daß in Haftſachen ge 
nächtliche Unterſuchung ſtets am Platze wäre, ſchon um durch gleichzei⸗ 
me Fürſorge für die Entlaſtung eine ungerechtfertigte Haft abzukür⸗ 
en. In allen übrigen Fällen die gerichtliche Vorunterſuchung obliga⸗ 
brich ju machen, würde allerdings in der Mehrzahl der Fälle Um⸗ 
Hände, Weitläufigkeiten und Verſchleppungen zur Folge haben, welche 
Ußer Verhältniß ſtehen zur Bedeutung der Sache. Es würde genü⸗ 
ü den, wenn man ebenſo wie der Staatsanwaltſchaft auch der Verthei⸗ 
Laung bezw. dem Angeſchuldigten das Recht einräumte, gerichtliche 
A un tunterfuchung zu beantragen. Eine Abkürzung der gerichtlichen Vor⸗ 
N uterſuchung läßt ſich erzielen, wenn einmal wie der Entwurf dies be⸗ 
opti, die Polizei der Staatsanwaltſchaft untergeordnet wird, ſodann 
Nah ſtatt des ſchriftlichen Requiſitionsverfahrens Richter, Staatsan⸗ 
x itſchaft und Polizei ſich zu Audienzterminen behufs mündlicher Ver⸗ 
7 Adlung zuſammen finden. An dieſen Terminen iſt alsdann die For: 
N boung der Oeffentlichkeit zu ſtellen. Freilich ſetzt die Offentlichkeit 
5 Naas die Aufgabe des Spezialverhörs des Angeklagten, die Beſchrän⸗ 
nn der Vernehmung auf die Frage des Schuldig oder Nichtſchuldig 
die Entgegennahme der Entlaſtungsmomente. „Wer die Gewalt 
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werfen, denn ein Verfahren, das durch unbeſtimmt fortgeſetzte Spe⸗ 
zialverhöre den Angeklagten in Wide ſprüche zu verwickeln ſucht, ihn 
durch Vorhaltungen, Ermahnungen, Beſchämungen und in Wechſel⸗ 
wirkung damit durch die Einſamkeit einer monatelangen Unterſuchungs⸗ 
haft zum Geſtändniß zu bringen ſucht, liegt nicht im Berufe des Kid: 
teramts und iſt des rechtſprechenden Staats nicht würdig.“ Die Oef⸗ 
fentlichkeit der gerichtlichen Vorunterſuchung, dagegen wie fie nach Auf- 
gabe des Spezialverhörs zuläſſig wird, ſchützt die Ehre des Angeklag⸗ 
ten, indem fie den Unſchuldigen von dem Makel befreit, den ihm eine 
geheimgeführte Unterſuchung nur zu leicht zufügt. Die Oeffentlichkeit 
übt auf die Wahrhaftigkeit des Zeugen einen pſychiſchen Einfluß, ſicherer 
noch als der Eid. Die Oeffentlichkeit bewahrt den Richter vor den 
Mißbräuchen der Inquiſition mit ihrem Drange auf Geſtändniß durch 
Gewalt oder Liſt. Die Oeffentlichkeit endlich — und dieſer Vorzug iſt 
ſeither noch am Wenigſten beachtet worden — untzt der Unterſuchung, 
indem fie Publikum und Preſſe für das Ergebniß derſelben mitintereſ⸗ 
ſirt. Gerade in großen Städten, wo die nächſten Spuren eines Ver⸗ 
brechens ſich ſo leicht verwiſchen, hat ſelbſt die Polizei die Mitwirkung 
dieſer Faktoren immer mehr ſchätzen gelernt. 
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— Auch der Generalſuperintendent Büchſel bat nun am die 
Gemeinden ſeines Sprengels eine Anſprache über die Zivilehe 
gerichtet, die inſofern nicht unintereſſant iſt, als der Verfaſſer des 
Schriftſtücks im Anfange ſeiner Auseinanderſetzungen zwar zugiebt, 
die vor dem Zivilſtands⸗Beamten abgegebene Erklärung genüge zum 
Zuſtandebringen einer rechtgillizen Ehe, allein in feinen weiteren Er⸗ 
klärungen weiß die Anſprache fo viel über die Notbwendigkeit der 
lirchlichen Ehe beizubringen, daß recht Viele glauben werden, die Zivil⸗ 
Ehe an ſich ſei doch noch nicht genügend, es gehöre zum Ehebund mit 
Nothwendigkeit die prieſterliche Einſegnung, berliner Journale ſchrei⸗ 
ben deßhalb: - 

Die zum Büchſel'ſchen Sprengel gehörenden Gemeinden werden 
aut tbun, mehr noch wie die Anſprache ihres Superintendenten die 
Anſprache des Oberkirchenraths zu beachten, die in der Form viel kor⸗ 
rekter, auch den Rechtspunkt deutlicher und klarer herdorhebt. Jede 
Ebe iſt rechtsgiltig und ordnungmäßig zu Stande gekommen, wenn 
die Nupturienten beim Zivilftandsbeamten ihr Jawort abgegeben 
haben; was fie weiter thun, iſt Sache ibrer ferneren Entſchlie⸗ 
ßung. Paſtorale Anſprachen, wie die Büchſel' che, haben keinen ande⸗ 
ren Effekt, als daß fie in die Gemeinden Zwietracht bringen. Es fol 
dahin kommen, daß die bloße Zivtlehe für etwas Anſtößiges und nur 
die Zivilehe in Verbindung mit der kirchlichen Trauung für etwas 
Vollſtändiges und Muſtergiltiges angeſehen werde. Das hat ſein Be⸗ 
denkliches um des friedlichen Nebeneinander halber in den Gemeinden. 
Wie ſich Brautleute trauen laſſen, iſt ihre Sache, es geht Niemand 
eimad an. Diejenigen, welche mit der bloßen 1 5 7 75 vorlieb nehmen, 
wiſſen was für Folgen der Verzicht auf die kirchliche Trauung nach 
ich zieht: fie ſtehen damit gewiſſermaßen außerhalb des kirchlichen 

erbandes. Aber ihre Ehe heftet keinerlei Makel an, denn ihre Ehe iſt 
genau fo legal, wie die hürgerlich⸗kir liche. 

— Im Magiſtrat iſt es zur Sprache gekommen, daß die durch 
Regierungs⸗Reſkript geſt ttete vorübergehende Abkürzung der 
Aufgebotsfriſt nur diejenigen Perſonen berührt, welche vom 
27. d. M. kirchlich aufgeboten werden, nicht aber die gerichtlich 
Aufgebotenen, alſo die Juden und die Diſſidenten. Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, auch für die gerichtlich Aufgebotenen noch nachträglich 
eine ähnliche Vergünſtigung zu beantragen. Die Aufſicht über die 
biefigen Standesbeamten führt die königliche Regierung zu Potsdam, 
welche ſich indeß dabei ihres Organs, des Magiſtrats bedienen wird. 
Demſelben iſt deshalb auch jetzt von der Regierung die Einführung 
und Vereidigung der Standesbeamten übertragen worden. Das Kon⸗ 
ſiſtorium der Mark Brandenburg hatte dem Magiſtrat den Wunſch 
ausgeſprochen, daß die Standesämter verpflichtet werden möchten, die 
Liſten der geborenen Kinder allmonatlich an die Geiſtlichen 
der einzelnen Parochien mitzutheilen, damit es denſelben möglich ge⸗ 
macht werde, darauf, daß die Taufe der Kinder ſtattfindet, bei den 
Eltern und Angehörigen der Kinder hinzuwirken. Das Geſetz über 
den Perſonenſtand ſetzt bekanntlich ausdrücklich feſt, daß fortan Nie⸗ 
mand mehr gezwungen iſt, ſein Kind taufen zu laſſen; augenſcheinlich 
fürchtet das Konſiſtorium, daß in Folge deſſen viele Taufen künſtig 
unterbleiben werden. Der Magiſtrat hat indeß, wie die „Nat.⸗3tg.“ 
meldet, das Anſinnen abgelehnt, da er ſich dazu nicht für befugt 
erachtet. R 

— Wie der „Börſen⸗Cour.“ hört, hat das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium in ſeiner letzten Plenarſitzung beſchloſſen, daß die preußi⸗ 
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(Tortur) verwirft“, fagt Gneiſt, „muß auch die Inguifitionskunft ver- ſchen Bevollmächtigten in der Haupſſache durchaus für den Ent⸗ 


wurf eines Bankgeſetzes, wie er im Reichskanzleramt feſtgeſtellt 


* 


iſt, insbeſondere auch für die Beſteuerung der Banknoten, eintreten 


und nur in nebenſächliche Abänderungen willigen dürfen. In Bezug 
auf die Stellung, welche die bairiſche Regierung dem Bankgeſetz⸗ 
entwurfe gegenüber eingenommen, erfährt die „Fr. Ztg.“, daß in den 
bezüglichen Staats miniſterial Berathungen die Vertreter der Negie⸗ 
rung lange nicht fo ablehnend gegen den Entwurf aufgetreten feier, 
wie dies Seitens der beigezogenen Vertreter des Direktoriums der bai⸗ 
riſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank geſchehen. Die Regierung werde 
im Bundesrath nur die Abänderung einzelner, wenn auch weſentlicher 
Beſtimmungen des Entwurfs beantragen, außerdem demſelben aber 
beiſtimmen. — In der erſten Sitzung des Bundesrat hsaus⸗ 
ſchuſſes, welche reſultatlos verlief, weil einige Bevollmächtigte 
noch obne Inſtruktion waren, wurden zu Referenten der königlich 
bariſche Miniſterial⸗Rath von Riedel und der königlich württember⸗ 
giſche Ober⸗Steuerrath von Winterlin ernannt. In den letzten Tagen 
find außer den bereits genannten zu den Berathungen 
des Bundes raths eingetroffen: der Geh. Rath Schmaltz aus 
Dresden, welcher für die Dauer der Behinderung des ſächſiſchen Ge⸗ 
ſandten am hieſigen Hofe v. Noſtiz Wallwitz an deſſen Stelle zun 
Bundesbevollmächtigten ernannt worden if; 
Dresden, Miniſterialrath G 
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Bundesrathsansfguß Berathung ge⸗ 
Reichskanzler⸗ 
amt gewendet, um bei der Regelung der Bankfrage nicht unberückſich⸗ 
tigt zu bleiben. Luxemburg fußt dabei auf ſeine Zugebörigkeit zun: 

Zollverein, auf feine große Eiſen⸗ und Handſchuh⸗Fabrikation, welche 
das Großherzogthum in fortwährendem Verkehr mit Dentſchlaud, 
Hält, deſſen Noten das Ländchen bisher ungebindert überſchwemmen 
konnten, während auch luxembungiſche Noten im Thalerfuße zirkulir⸗ 
ten. Man iſt geſpannt, wie dies ausgeglichen werden wird. 

— Der Geheimerath Wagener ift von Varzin zurückgekehrt. Die 
Früchte ſeiner Beſprechungen mit dem Reichskanzler werden wir bald 
kennen lernen. Erzählt wird in beachtenswerthen Kreiſen, daß gegen 
die Ernennung des Hrn. Dr. Friedenthal zum landwirthſchaftlichen 
Miniſter noch im letzten Augenblick von antiliberaler Seite ſehr lebbaft 
aber erfolglos intriguirt worden ſei. — Die "Brest. Z.“ meldet, daß 
Präſident Schell witz nicht nach Berlin gehen, fondern in Breslau 
bleiben wird. 

Fee Der Prinz von Aſturien hat feinen hieſigen Aufenthalt um 
einige Tage gekürzt und ſich bereits nach Dresden begeben, wo er etwa 
zwei bis drei Tage zu verweilen gedenkt. Von Dresden wird der 
Prinz ſich zur Beſichtigung der Gewehrfabriken nach Solingen und 
von dort vorausſichtlich auch nach Eſſen begeben, um das Krupp'ſche 
Etabliſſement kennen zu lernen. Ende der nächſten Woche gedenkt der 
Prinz bereits wieder in Brüſſel zu ſein, wo er den Winter über 
als Mitglied der Ecole militaire verweilen wird. Prinz Alfons hat 
hierſelbſt jeden Verkehr mit offiziellen Perſonen zu meiden geſucht; von 
ſeiner Begleitung hat nur der Herzog von Seſto Gelegenheit genom⸗ 
men, feine freundſchaftlichen Beziehungen zu einigen hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen zu erneuern. 

Bonn, 17. Sept. Die biefige Unions⸗Konferenz wurde 
geſtern unter allgemeinem Abbeten des Vaterunſers und Tedeums ge⸗ 
ſchloſſen. Ein von dem petersburger Verein der Freunde geiſtlicher 
Aufklärung verfaßtes Verzeichniß der Unterſcheidungs Lehren der 
morgen- und abendländiſchen Kirche wurde durch Beſprechung zwiſchen 
den altkatholiſchen und orientaliſchen Mitgliedern der Konferenz inſo⸗ 
fern erledigt, als man die beiden Haupt⸗Punkte, die Lehren vom Aus⸗ 
gang des h. Geiſtes und vom Primate, der weiteren Auslegung im 
Schooße einer Kommiſſion überwies, bezüglich der anderen Punkte, 
dogmatiſcher Natur, aber konſtatirte, daß darüber ein Gegenſatz in 
den beiden Kirchen nicht herrſche und die Beſeitigung der Disziplin⸗ 
und Kultus⸗Unterſchiede zur Erlangung kirchlicher Einigung nicht 
nothwendig ſei. Der Biſchof Dr. Kerfoot von Pittsburgh faßte am 
Schluſſe die ſogenunnten Reſultate der Konferenz in folgender 
von allen Seiten genehmigten Erklärung zuſammen: 

„Die von Dr. Döllinger und den anderen Allkatholiken vorge⸗ 
legten Sätze betreffen nur einige der Punkte, bezüglich deren wir eine 
mit der Zeit fortſchreitende Einigung unter den Gläubigen erhoffen. 
Bezüglich einiger Punkte bringen die Sätze nicht die ganze Lehre zum 
Ausdrucke, wiewohl Das, was ſie ausſprechen, wahr iſt. Die Kon⸗ 
ferenz und ihre Vereinbarungen bezwecken die Herbeiführung der 
Interkommunion, beanſpruchen aber nicht eine vollſtändige doktrinelle 
Grundlage der Einigung gewonnen zu haben, fondern die brüderliche 


der Geh. Rath Held aus 3 
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Nebereinſtimmung Derjenigen, welche den Sätzen zugeſtimmt haben, 
bezüglich der in ihnen zum Ausdruck gebrachten Wahrheiten kund zu 
Krk thun, ſowie ihr” gemein men Hoffnungen und Wünſche, daß der Herr 
bald alle feine Glieder Eines Geiſtes und Eines Herzens machen möge 
. in der Gemeinſ z aft ſciner heiligen katholiſchen Kirche.“ 
u Dresden, 20. Sept. Die neue „Dresd. Ztg.“, Organ des libera⸗ 
255 len Reichsvereins für Sachſen, bringt folgende intereſſante Mitthei⸗ 


lung: 
Es bat bekanntlich in gam Deutſchland nicht geringes Aufichen 
verurſacht, daß trotz des Brandbriefes des einer Sedanfeier feindlich 
efinnten Biſchofs von Mainz, der in feiner Majorität ebenfalls nicht 
ſehr reichsfreundlich geſinnte Klerus im Königreich Sachſen die Se⸗ 
danfeter mil verherrlichen hal. Wie man uns nun von zuver⸗ 
laſſiger Seite meldet, iſt die betreffende Verordnung des apoſtoliſchen 
Vikars in Sachſen, Biſchof Forwerk, nicht etwa aus freien Stücken 
5 ergangen, ſondern erſt auf ben diesbezüglichen ausdrücklichen Wunſch 
80 des Königs Albert. 
0 München, 20. Septbr. [Das bairiſche „Vaterland“ 
R und der Brand in Meiningen.) Zur Charakteriſtik des 
5 „Bairiſchen Vaterland“ und des Theiles der Ultramontanen, deſſen 
2 Geſinnungen in dieſem ehrenwerthen Blatte zum Ausdruck gelangen, 
. darf folgende ekelhafte Expektoration beſſelben dienen: 
* Wir erhalten einen „Aufruf“ mit einem ſieben Ellen langen 
Schwe ff von Namen gediegener hieſiger Fortſchrittler, Preußen u. . w. 
daran, um Aufruf und Namen im „Vaterland“ abzudrucken. Man 
will von uns, daß wir damit eine Sammlung für Meiningen unter⸗ 
ftügen ſollen Wir müſſen dies ablehnen und zwar aus folgenden 
Gründen. Erſtens ſehen wir nicht ein, warum wir für die Nord⸗ 
deutſchen ſammeln ſollen, da unſers Wiſſens die Norddeutſchen 
außer für das halbpreußiſche Immenſtadt niemals für uns Sündeutiche 
geſammelt haben. Zweitens begreifen wir nicht, warum wir Ka⸗ 
| tholrken nicht biffer unſer Almoſen nothleidenden katholiſchen Mit⸗ 
. brüdern zuwenden ſollen. Drittens vermögen wir uns nicht klar zu 
a machen, daß wir bairiſchen Ultramontanen die national⸗liberalen Mei- 
N ninger unterſtützen ſollen, die einen unferer Todfeinde, den Juden 
5 Lasker, in den preußiſchen „Reichstag“ als ihren Vertrauensmann 
geſchickt haben. Siebentens ift uns nicht erinner lich, daß Proreſtanten, 
Preutzen und Natio al⸗Aberale z. B. für das abgebrannte ultramon⸗ 
kane Cham oder für das gleichfalls ultramontane Waſſerburg ſich 
irgendwie in Unkoſten geſetzt hätten. Zehntens getzt es uns wider den 
| Mann, uns von dem Vertrauensmann der Meininger ins Geſicht 
15 ſpucken und um unſer gutes Recht bringen zu laſſen und hinterdrein 
; für eben dieſe Leute unſere Taſchen zu leeren. Siebzebntens haben 
wir Arme und Hilfsbedürftige genug in nächſter Nähe. Zwanzigſtens 
find die national⸗liberalen Meininger gar nicht einmal ſo hilfsbedürf⸗ 
tig, da ihnen ca. die Hälfte ihres Schadens von verſchiedenen Aſſe⸗ 
kuranz⸗Geſellſchaflen vergütet wird. Schließlich iſt uns das katholiſch⸗ 
bairiſche Hemd immer näher als der national⸗liberal⸗proteſtantiſche 
55 Nock eines Andern, und endlich wollen wir überhaupt nicht. 
2 Sorgen wir für unſere Leute und laſſen wir die Liberalen für die 
555 ihrigen ſorgen, io gleicht ſich's aus! 


: Oeſter reich. 

Ber, Wien, 19. September. Im Bruder Lager iſt in Anweſen⸗ 
heit der Erzherzöge Albrecht, Wilhelm und Friedrich, ſowie des ehe⸗ 
maligen Kronprinzen von Hannover von Neuem ein Verſuchs⸗ 
i ſchießen zwiſchen den Krupp'ſchen Gußſtahl⸗ und den öſterreichi⸗ 
ſſchen Bronzegeſchützen gemacht worden. Das Neſultat war wiederum 
tun ein außerordentlich günſtiges für die Krupp'ſchen Geſchütze. Wie die 
1 „Mil. Oek. Zeitung“ meldet, hat das gemeinſame Kriegsminiſterium 
in Mariazell drei Krupp'ſche Geſchützrohre nach der Krupp'ſchen Ring⸗ 
konſtruktion beſtellt; die Lieferzeit iſt für Ende Dezember bedungen. 
Beſtellungen bei Krupp dürſten, bevor dieſe Rohre geliefert und ges 


find, nicht gemacht werden. — Zwiſchen den Jung⸗ und Alt 


Konzert. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Meiningen 


Am Sonnabend Abend fand im Saale des hieſigen Logengebäudes 
vor einer leidlich zahlreichen Verſammlung mildthätiger Muſikfreunde 
das kürzlich erwähnte Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, welches 
ſeitens des Spritulla'ſchen Muſikinſtitutes zum Beſten der 
abgebrannten Meininger veranſtaltet worden war. Es ſteht uns aus 
85 mehrfachen Gründen nicht zu, die an ſich ganz achtungswerthen muſi⸗ 
2 kaliſchen Leiſtungen dieſes Abends einer Kritik zu unterwerfen, wohl 
5 aber haben wir die Pflicht im Namen der Menſchlichkeit den Veran⸗ 
5 ſtalter und Mitwirkenden des in Rede ſtehenden Konzerts zu danken 
und wir meinen ganz im Sinne der letzteren zu handeln, wenn wir 
dieſem Dankgefühl durch eine referirende Beſprechung der an jenem 
Abende gebotenen muſikaliſchen Genüſſe Ausdruck verleihen, Vielleicht 
8 erreichen wir hiermit ſogar noch einen zweiten Zweck, indem wir zur 
ie Nachahmung des durch das Spritulla'ſche Muſikinſtitut gegeben Bei“ 
5 ſpieles anregen. 

Das Programm des Abends eröffnete mit dem 1. Satz von Mo⸗ 
zart's D-dur Sonate, welcher auf vier Flügeln von Herrn Muſikleh⸗ 
rer Spritulla und dreien ſeiner Schülerinnen exekutirt wurde. Wie 

bei allen übrigen in dieſer Weiſe ausgeführten Piecen des Programms 
(2. und 3. Satz derſelben Sonate und Chopins bekannten Trauer⸗ 
marſch) ſchien bei dieſem Arrangement weniger eine dynamiſche Wir⸗ 
kung bezweckt worden zu fein, als eine Erhöhung der ſymphoniſchen 
Effekte, während bei Ausführung des vorerwähnten Chopin'ſchen Trau⸗ 
ermarſches eine ſonſt ſchwer zu befeitigende Angewohnheit aller Kla ; 
vierinſtitutsſchüler in diesmal nicht unvortheilhafter Weiſe zur Gel⸗ 
tung gelangte: wir meinen das unverhältnißmäßige Herausheben aller 
ſchweren Takttheile. 

Ein junger offenbar äußerst talentirter Violiniſt — wie uns mit⸗ 
getheilt wird: der Sohn eines hieſigen Kaufmanns — rief durch die 

Exekution einiger Vicuxtemps'ſchen und Ernſt'ſchen Favoritſätze (u. A. 
der allbeliebten „Elegie“ des letztgenannten Komponiſten) die Sympa⸗ 
thien aller Anweſenden in hohem Grade wach. 

Der Scherpunkt des Abends lag indeß in der Aufführung des 1. 
Satzes von Beethovens herrlichen Es-dur Trio. Der obenerwähnte 
jugendliche Geiger, ferner ein hieſiger, als eifriger Muſikförderer be⸗ 
kannter Arzt und Herr Spritulla löſten die ihnen hierbei zufallen ⸗ 
den Aufgaben (Pianoforte und Violoncello) mit vielem Verſtändniß für 
das Beetboven' ſche Werk und mochte es wohl nur an der wirklich 
unzulänglichen Akuſtik des Saales liegen, wenn die Mitwirkung des 
Cello's im Trio mehr zu ſehen, als zu hören war. 

Durch Einlage mehrerer Männerquartette wurde die wünſchens⸗ 
werthe Abwechſelung im Programm hergeſtellt. Der Abend verlief — 
fo viel wir zu bemerken Gelegenheit hatten — zur vollen Befriedigung 


aller Anweſ enden. H. 


en in Böhmen tobt der Kampf fort, der über den Eintritt 


der ſieben Abgeordncten unter Dr. Trojan und Gregr fo heftig ent⸗ 
brannt iſt. Er wird mit allen jenen Waffen der Urbanität geführt, 
die den „Rufern im Streite“ geläufig find. Dieſelben Wutbausbrüche, 


die früher die Verfaſſungstreuen trafen, ergießen ſich jetzt über die 


Feinde im eigenen flaviſchen Lager: und wenn die Zornesſchalen ſich 
zuletzt doch geleert, ſo werfen die Herren ſich noch die unſauberen Ge⸗ 
fäße gegenſeitig an den Kopf. Dieſen Kampf zu verfolgen, iſt nicht 


nur überflüſſig, es iſt geradezu widerwärtig, denn es iſt ein Konzert, 


das Stein' erweichen, Menſchen raſend machen kann“ Namentlich 
von Seiten der Altczechen wird es mit einer Rohheit exetutirt, die 
ſich nur durch Virtuoſität im Schimpfen auszeichnet. Namentlich Rie⸗ 
ger's Leiborgan, der „Pokrok“, der ſich ſeiner Zeit unſterblichen Ruhm 
gewann, indem er die Stgatsdeamten in: Böhmen durchweg „k. k. Lum⸗ 
pen“ titulirte und durch czechiſche Geſchworene trotzdem von der Anklage 
wegen Injurien freigeſprochen ward, und ſeine Zwillingsſchweſter, die 
„Politik“, leiſten in dieſem Kapitel Dinge, die einem norddentſchen 
Publikum ebenſo unbegreiflich wie unglaublich erſcheinen müſſen. In⸗ 
deſſen muß man den Jungczechen es nachſagen, daß fie ſich weit würde: 
voller und geſitteter benehmen als ihre Gegner. Ihr Organ „Na⸗ 
rodni Liſty“ hat es bei der ganz richtigen Erklärung bewenden laſſen: 
die ſieben Eintretenden haben den draußenbleibenden 77 Altczechen den 
Weg gewieſen, den binnen ganz kurzer Friſt auch dieſe letzteren, wohl 
oder übel, werden einſchlagen müſſen. Es ſei dies das einzige Mittel 
geweſen, aus dem Sumpfe und der Stagnation herauszukommen, 
worin die, von den Feudalen erfundene Politik des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes den Karren verfahren bube. Ueberdies mußte der Terroris⸗ 
mus Palackys und Riegers auf dieſe Weiſe gebrochen werden, die dem 
Volke eine Fortſetzung der Abſtinenz⸗ Politik gegen deſſen Willen 
oltroyiren wollen. Die Altczechen fühlen die Wahrheit der letzteren 
Behauptung und das iſt es, was ſie ſo wüthend macht. Unter 81 
czechiſchen Abgeordneten, was find da 7 Ahtrünnige gegen 77, die auf 
der Deklaration beharren. Allein Rieger ſelber weiß, daß die Sieben 
die Bedeutung des ins Rollen kommenden Schneeballens beſitzen, der 
bei der Stimmung der Bevölkerung ſchnell genug zur Lawine an“ 
ſchwellen und die Deklaration unter feinen Trümmern begra⸗ 
ben muß. 

Das orthodoxe Judenthum in Galizten hat durch einen 
jüngſt veröffentlichten Erlaß des Unterrichtsminiſteriums eine ernſtliche 
Anfechtung erlitten. Um den ſchädlichen Einflüſſen Einhalt zu tbun, 
welche die jüdiſchen Winkelſchulen auf die geiſtige und körperliche Ent⸗ 
wickelung der ſchulpflichtigen Jugend ausüben, ſah ſich der Unterrichts⸗ 
miniſter veranlaßt, die Errichtung der ſogenannten talmudiſchen Schu⸗ 
len in der Zukunft zu beſchränken und von der Genehmigung der po⸗ 
litiſchen Behörde abhängig zu machen. Da überdies die Erfahrung 
lehrt, daß die Heranbildung der iſraelitiſchen Jugend in den talmudi⸗ 
ſchen Wiſſeuſchaften oft von Perſonen geleitet wurde, denen die Be⸗ 
rechtigung hierzu und jeder pädagogiſche Beruf abgeht, fo ſollen die 
Konzeiſionäre für eine ſolche Schule in der Folge verhalten fein, über 
ihre Qualifikation ſich auszuweiſen. Außerdem wurde angeordnet, daß 
alle Schulen dieſer Art von Seite der politiſchen Behörde in ſteter 
Evidenz gehalten werden. Die Bezirkshauptmannſchaften haben die 
Weiſung erhalten, dieſelben einer ſtrengen Ueberwachung zu unter⸗ 
ziehen und häufige Viſitationen vorzunehmen. 


F raukre ich. \ 

Paris, 18. Sept. Geſtern verurtheilte das hier tagende 2. Kriegs⸗ 
gericht der 36. Militär⸗Diviſion den bekannten Regnier, der wäh⸗ 
rend der Belagerung von Metz eine eben jo wichtige wie geheimniß⸗ 
volle Role ſpielte, in contumaciam zum Tode Derſelbe war als Zeuge 
im Prozeß Bazaine vorgeladen und auch am erſten Tage erfchienen, 


Im Wirthshaus am Strande. 

Novellette von S. v. d. Horſt. 

0 Fortſetzung.) 

Wie grundverſchieden iſt doch das Leben in der großen Stadt und 
auf dem Lande! wer denkt bei uns daran, aufzuſtehen, wenn ein 
Gewitter kommt? wer würde gar die Bibel zur Hand nehmen. 

Da hat man ſeine fahrende Habe verſichert, ſeine Werthſachen im 
feuerfeſten Schrank, da hat man Rettungscorps und Feuertelegraphen 
— nun zünde du, wo es dir beliebt, farbenſchillernder Blitz, wir ſchla⸗ 
fen ruhig weiter! 

Ich möchte nicht abbrennen ohne alle dieſe Einrichtungen, das iſt 
immerhin war, aber was echte Poeſie, was ungefünftelte Gottesfurcht 
iſt, das lernt man doch erſt kennen, wo moderner Fortſchritt aufhört 
und das Reich der urſprünglichen Natur den Menſchen natürlich gelaſſen. 

Als ſich das letzte Grollen des Donners in der Ferne verloren, 
gingen wir Beide, Georg und ich, dem Sonnenaufgang entgegen — 
ach liebſte Hilary, man muß, gleich mir, nie aus der lärmenden, 
ftaubigen Stadt zuvor heraus gekommen fein, um ſo recht mit voller 
Seele die Pracht, die glänzende Schönheit deſſelben genießen zu kön⸗ 
nen! — Was iſt alle Kunſt der Erde gegen das einfache, ſich täglich 
wiederholende Schauſpiel des Sonnenaufgangs! und nun dazu am 
Meeresſtrande! wüßte ich nicht, daß Du es kennſt, liebe Freundin 
meines Herzens — ich hätte einen Mißklang dieſe entzückende Har⸗ 
monie durchzittern hören im Gedanken an Dich! 

Ich weitz nicht, ob alle Menſchen fo empfinden, aber ich für mein 
Theil möchte jedes Glück, das mir der Himmel ſchenkt, jede Freude 
Andern mittheilen, möchte alle Thränen trocknen, Allen mit vollen 
Händen geben — ein glückliches Herz muß ja gut ſein, ſonſt wäre es 
feines Reichthums unwürdig. 

Und ich bin glücklich, Hilary, ſo innig glücklich! Muſcheln bringe 
ich Dir mit vom Strand, Haideblümchen voneinſamer, windumſpiel⸗ 
ter Höhe — Erinnerungen an meine zauberſchöne Hochzeitsreiſe. 

Während ich hier ſitze und ſchreibe — es iſt ſieben Uhr Morgens 
— trinkt ihr daheim den Kaffee, fächelt Euch Kühlung im engen ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer, konverſirt flüſternd miteinander und werdet erſt 
lebendig, wenn Molle. Delauget, die geſtrenge Vorſteherin, ſich ſteifen 
Schrittes entfernt hat. 

Dann ſprecht Ihr vielleicht auch von mir! — über das weite 
Waſſer hin grüßt Euch Alle mein Herz in ungeſchmälerter Wärme, 
ſelbſt die alte geſchminkte, gepuderte Fran zöſin, ja ſogar Dr. Ehrk, 
den verdroſſenen Geographen! Ich ſage Dir, Mädchen, einen kleinen 
grünen Fleck von Gottes ſchöner Erde zu durchſchweifen im Vollgenuß 
der Freiheit, der Liebe — das iſt mehr werth, als genau zu wiſſen, 
wo alle Flüſſe ihren Urſprung haben, wo und wann „tief hinten in 
der Türkei die Völker aufeinander ſchlugen“. 

Wenn ich bedenke, daß ich für immer erlöſt bin von allen dieſen 
Folianten mit ihrer grauen, ſtaubigen Weisheit, dann falle ich meinem 
Georg um den Hals und freue mich doppelt der friſchgrünen Gegen⸗ 
wart; dann komme ich mir vor wie Dornsröschen, aber erſt nachdem 
fie. ihr Prinz erweckt durch feinen Kuß und befreit aus dem todten, 
langweiligen, ſtachelichten Zauberſchloſſe! 


NR — 
. ’ b N N 


Nene eo 1 11 


Dann hatte er ſich aber nech dem Auslande begeben, indem er zugleich 
an den Präſidenten des Kriegsgerichts, den Herzog von Aumale, ein 
Schreiben richtete, worin er ihm mittheilte, daß er ſich ſtellen werde, 
wenn man ihm ſeine Freiheit verbürge. Auf den Antrag des Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſars im Prozeß Bazaine wurde er ſofort in Verfolgung 
geſetzt und angeklagt: 

1) 1870 mit dem Feind in der Abſicht, feine Unternehmungen u 
begünſtigen, Einverſtändniſſe unterhalten zu haben; 2) das Verbrechen 
des Spibnirens begangen zu haben, indem er ſich in einen feſten Pl. 
(Metz) einſchlich, um ſich Dokumente und Nachrichten im Intereſſe d 
Feindes zu verſchaffen; 3) mit dem Feinde des Staates Einverfiän 
niſſe unterhalten zu haben, um ihm die Feſtungswerke, Arſenale u 
Magazine des Platzes Metz zu überliefern. Das Kriegsgericht erkannte 
ihn in allen drei Punkten für ſchuldig und ſprach das oben erwähnte 
Urtheil aus. 

Mehrere Blätter kündigten an, daß Thiers ſich zum Leichen“ 
begängniß von Guizot habe begeben wollen, aber plötzlich ſeine 
Anſicht geändert und unter dem Vorwande, er ſei unwohl, von dem 
ſelben weggeblieben ſei. Wie ein Schreiben beweiſt, welches Thierd 
an Guillaume Guizot richtete, iſt dieſes aber vollſtändig unbegründet 
Dieſes Schreiben lautet: 

„Paris, 14. Sept. 1874. Ich würdige mehr denn Jemand Ihren 
unermeßlichen Verluſt, denn ich habe genug mit Ihrem berühmten 
Vater gelebt, um die ganze Größe feiner Verdienſte zu kennen. Es if 
Ihnen nicht unbekannt, daß inmitten der Schwierigkeiten unferer Zeit 
ich oft anderer Meinung war wie er; aber es kann Ihnen auch nich 
unbekannt ſein, daß dieſe Meinungsverſchiedenheiten mich nie daran 
verhinderten, ihm die verdiente Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
und ich habe die Ueberzeugung, daß es ſeiner ſeits Betreffs meiner eben 
ſo war. Wenn ich nicht genöthigt wäre, meine Kräfte beſonders am 
Vorabend einer langen Reiſe zu ſchonen, ſo würde ich mich nach Val⸗ 
richer begeben haben, um am Fuße des Sarges meines ehemaligen 
und glorreichen Kollegen meinen Theil aufrichtiger Ehrenbezeigungen 
niederzulegen. Aber ſeien Sie überzeugt, daß in dieſem Augenblick l 
mein Gedanke, ganz voll von großen und ſympathiſchen Erinnerungen, 
die beinahe ein halbes Jahrhundert hinaufſteigen, mit Ihnen fein wird 
Wollen Sie den Ausdruck meiner Geſinnungen Ihrer ganzen Familie 
darbringen und ꝛc. A. Thiers.“ 

Der Marſchall Mac Mahon wohnte geſtern von 11 Uhr Mor? 
gens bis 3 Uhr Nachmittags den Manövern der Truppen 
des Lagers von Buire an. Die Manöver ſollen, fo verſichern 
die offiziellen Berichte, ganz gut ausgefallen und der Marſchall äußerſt 
zufrieden geweſen fein. Die ganze Umgegend hatte ſich eingefunden. 
Die Nacht verbrachte der Marſchall auf dem Schloß Marteville und 
traf heute um 11 Uhr in Saint Quentin ein, wo er wieder mit den 
„lebhaftefſten Sympathieen“ aufgenommen worden fein fol. Empfang 
mit Reden, Beſuch der Kirche und einiger Fabriken bildeten das Pro“ 
gramm. Um 6 Uhr verließ der Marſchall die Stadt und trifft heute 
Abend in Paris ein. In den offiziellen Kreiſen hat der republikaniſche 
Empfang, welcher dem Marſchall im Norden zu Theil wurde, höchſt 
mißfallen, und dieſes um ſo mehr, als einige nordiſche Blätter melden, 
daß der Marſchall ſelbſt mehrere Male den Ruf: „Es lebe die Rep’ 
blik!“ ausgeſtoßen habe. „Am Montag Abend“ — fo erzählt u. A. der 
legitimiſtiſche „Propagateur“ von Arras — „als der präſidentſchaftliche 
Zug durchfuhr, rief ein auf dem Trottoir ſtehendes Individuum: „Es 
lebe der Kaiſer, das Staatsoberhaupt!“ Der Marſchall machte ein 
etwas erſtauntes Geſicht, zögerte einen Augenblick, entblößte dann fein 
Haupt und antwortete mit feſter Stimme: „Es lebe die Republik!“ 
Ob dieſes wirklich wahr iſt, ob der Marſchall nur andeuten wollte, 
daß er, der Präſtdent, das Staatsoberhaupt ſei, muß dahingestellt |, 
bleiben. Jedenfalls bieten die Regierenden Alles auf, um dem Empfang 
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Biſt Du auch ſchon ärgerlich, weil ich nur von mir ſpreche, an“ 
ſtatt Dir die Geſchichte jener anderen Anna zu erzählen? — Aber 
werde nicht ungeduldig, ich blei be Dir nichts ſchuldig, nur ſpringen 
meine Gedanken unwillkürlich von jedem Gegenſtande wieder ab und 
kehren zu Georg, zu unſerem eigenen Glücke zurück; ehe ich mich deſſen 
verſehe. Wenn Du erſt angefangen haben wirſt mit: „Seit ich ihn 
geſehen, glaub ich blind zu fein, u. f. w.“ Dann paſſirt Dir Achn? 
liches, kleine, prüde Engländerin; bis dahin mußt Du den Kopf It? 
teln, wie ich Dich ganz deutlich in dieſem Augenblicke thun ſehe — ich 
kann's nicht ändern und hernach necke ich Dich um ſo ärger! 

Da bin ich ganz ernſthaft und wehmüthig geworden, wie immer, 
wenn mich etwas an die herrliche Dichtung erinnert — warum boch 
der Sänger die letzten traurigen Klänge feinem ſchögen Liede beigefas“ 
dat? warum an Grab und Tod denken, ehe es nothwendig iſt? 
Georg ſoll nicht ſterben vor mir, er iſt der Stärkere, er mag mic, 0 
vorangehen laſſen und mir dann folgen! — „Es blickt die Verlaſſen 
vor ſich hin, die Welt iſt leer!“ — könnten tauſend Worte mehr 4 1 
gen, als dieſe Vier, ſüße Hilary? „Die Welt ift leer“ — der Gedanke I 
macht das Herz beben! — Gott laſſe ihn uns niemals wirklich kennen 
lernen, dieſen ſchrecklichen Urtheilsſpruch: Die Welt iſt leer! 

Armer John Arkwright! Dem Geiſt kämpfte vergeblich at | 
ſeine erdrückende Wucht; noch im Erliegen, noch umnachtet kann er 
die Hoffnung nicht laſſen, kann er ſich nicht ergeben in das unaber” 
derliche: Verloren! Zwanzig Mal kam der zwölfte Juli feit Jener 
Tage, der ihm ſein Alles raubte, und geduldig, nie ermüdend, . 
ſeitdem der bleiche ſchweigſame Mann der Stunde, die das Berge 
gene neu, verjüngt erſtehen läßt aus dem dunkeln Schooß⸗ der erbet” 
mungsloſen Zeit! — fie muß ja kommen, meint er, fie muß, es! 
nicht möglich, daß die Welt leer ſein könne. — . 

Glücklicher John Arkwright! Dir if die Wirklichkeit freundüch 
verhüllt, für Dich exiſtirt nur das Heute; wenn einſt der letzte Mer“ 
gen naht, an dem Deine Augen auf den blauen endloſen Meeresfiu“ 
then das geliebte, erfehnte Schiff ſpähend ſuchen, dann haft Du nicht f 
lange, lange Jahre gelitten im wilden zerſtörenden Schmerz des Ver“ 
laſſenſeins — einen, einen kurzen Tag nur! A 

Der andere Bruder, der Wirth, hat mir Alles erzählt, obwohl 1. 
glaube, daß er es nicht gerne that. Georg bat ihn darum, für den 
gehabten Schreck, ſagte er, und weil ich Anna heiße. 

Der alte Schotte ſah mich lächelnd an; „wohl ein ganz junge? 
neuvermähltes Paar, Herr und Madame?“ fragte er. J 

„Ganz außerordentlich neu, Mr. Arkwright, noch keine Woche 
alt!“ entgegnete Georg. 1 

„Dann kann Ihnen meine Geſchichte eine nützliche Lehre für den 
künftigen Lebensweg werden, Sir! — Gott behüte Sie Beide ver 
ſolchen Erfahrungen!“ 

Der alte Mann ſprach mit fo ernſtem, mildem Tone, ift über 
haupt eine fo würdige Erſcheinung, daß es unmöglich war, feine BI 
aumaßend zu finden. 12 

Georg und ich tauschten nur feinen langen Blick — fo zer“ 
lich, freudig einander bewußt! j 
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u, daß man das Septennium bejubelt habe. Die Decazed'ſche 
e“ muß deßhalb heute folgende Note veröffentlichen: s 
Wir find im Stande, nach den letzten Miltheilungen und unge 
achtet der entgegengeſetzten der Blätter des Radikallsmus zu behaupten, 
daß die präſidentſchaftliche Reiſe zu faſt fortwäbrenden Ovationen 
Anlaß gegeben hat Einige Beſeſſene haben in gewiſſen Städien, na⸗ 
wentlich in Amiens, „Es lebe die Republik!“ mit bö wiliger Abſicht 
| Kaufen, Aber abgejeven von di:fen von den Parleifuh ern organifirien 
udgebungen war der dem Staatsoberhaupt zu Theil gewordene 
i Empfang ſehr ſympatbiſch und ſelbſt ſehr begeinernd. Wer fügen noch 
N Anzu, daß in allen Städten die Behörden auch Wünſche für die ſchnelle 
Irganiſalion des Sepienniums und das fofortige Votum der kon⸗ 
utionellen Geſetze ausdrückten.“ 
Man will eben nicht mehr allein den Marſchall, ſondern auch 
das Land glauben machen, daß Mac Mahon im Norden als ein 
»Sauveur“ empfangen wurde, und daß die Reden der von der Reg e⸗ 
kung ernannten Maiſes und Präfekten der Ausdruck der Bevölke⸗ 
rung fin. 

Der Kampf zwiſchen der Exkaiſerin Eugenie 
und dem Prinzen Napoleon ſcheint großartige Berhältniffe 
annehmen zu wollen. Die Exkaiſerin hat ihren geheimen Sckretär 
Franceschini Pietri nach Corſica geſandt, um die Kandidatur des 

Brinzen zu bekämpfen. Prinz Napoleon wird in einigen Tagen nach 
Haris kommen, um eine längere Schrift zu veröffentlichen, in welcher 
er die Gemahlin Napoleon's III. auf alle mögliche Weiſe bloßſtellen 
ird. In dieſer Schrift wird nicht allein der unheilvolle Einfluß 
Augseinandergeſetzt werden, welchen die „Spanierin“ auf die Politik 
und Geſchicke Frankreichs ausgeübt, ſondern auch die Geſchichte ihrer 

Deirath mit Napoleon III. in allen ihren Einzelheiten erzählt und ſogar 
ihre frühere Lebensgeſchichte mitgetheilt werden. Prinz Napoleon wird 
die Schrift nach ſeinen eigenen Erinnerungen und Aufzeichnungen — 

er kannte bekanntlich die Exkaiſerin in Maorid, als er dort Bolſchafter 
| Bar und ſtellte ſie ſpäter dem Kaiſer in Paris aus etwas felbſtſüch⸗ 
zen Rückſichten, aber keineswegs, damit er fie zur Kaiſerin erhebe, 
dor — ſchreiben, ſie jedoch nicht unter ſeinem Namen herausgeben. 
Dei der groben und rückſichtsloſen Feder, welche der Prinz führt, wird 
man ſich auf einen großen Skandal gefaßt machen. In den orleani⸗ 
fliſchen Kreiſen, wo man von dem Vorbaben des Prinzen Keuntniß 
hat, it man darüber entzückt. Der Ve öffenttichung der Schrift wird 
te Regierung jedenfalls keine Schwierigkeiten entgegenſtellen. 
Am letzten Montag waren 950 belgiſche Pilger, nämlich 
80 Prieſter, 300 Männer und 400 Frauen, in Iſſoudun, um zu der 
Notre Dame du Sacre Coeur dieſes Ortes zu wallfahrten. Die Rufe 
der Belgier waren: „Es lebe Iſſoudun! Es lebe Frankreich! Es lebe 
Sins IX.! Es lebe der Papſt König! Es lebe Notre Dame du Sacré 
Loeur!“ und die Franzoſen antworteten: „Es lebe Belgien! Es leben 
0 die Pilger! Es lebe der Papſt⸗König! Es lebe das heilige Herz!“ 
Mehrere Reden wurden gehalten, worin man von dem Zuſammen⸗ 
Lehen der ganzen katholiſchen Welt ſprach, um den böſen Geiſt, der 
genwärtig Europa keherrſche, mit aller Entſchloſſenheit zu be⸗ 


kämpfen. j (Köln. Ztg.) 
a Griechenland. 


Athen, 6. September. Die Kammer iſt zwar Ende Juli eröff⸗ 
5 et worden, die Abgeordneten waren aber nicht in beſchlußfähiger An⸗ 
Zahl gegenwärtig, und jo wurden die Sitzungen ſtillſchweigend vertagt, 
werden wohl nicht vor Ende Septembers beginnen, da die Ver⸗ 
er vorläufig mit Einheimſung ihrer Ernten beſchäftigt ſind; die 
Regierung ſcheint übrigens froh noch für einige Wochen Ruhe zu ha⸗ 
den und ſich für die parlamentariſchen Arbeiten vorzubereiten. Ganz 
ohne politiſche Zwischenfälle verläuft indeſſen auch dieſe ruhige Zeit 
nicht. Der bedeutendſte darunter iſt wobl eine Anklage gegen Hrn. Trie 
Ups, den bekannten früheren Geſandten in London und Miniſter des 
I Aeußern unter Komunduros — wegen Beleidigung der Majeſtät 
durch einen Zeitungsartilel, in welchem er die meiſte Schuld an unſeren 
ormalen Zuſtänden einer unberechtigten und ungeſchickten Einmi⸗ 
ung des Hofes zuſchiebt; das Kreisgericht erklärte, daß kein Grund 
r Anklage gegen Herrn Trikupis vorliege und befreite denſelben aus 
der bereits erfolgten Präventivhaft — der Appellhof beſtätigte dieſes 

0 Urtzeil Recht charakteriſtiſch für die Regierung Bulgaris iſt es, daß 
1 Richter beider Höfe, welche für die Freiſprechung geſtimmt, von 
1 Athen verſetzt wurden. Schlimmeres konnte man denſelben nicht zufü; 
ben, da fie nach der Verfaſſung lebenklänglich angeſtellt find und nicht 
N tlaffen werden können. Daß ſolche Handhabung der Gewalt nicht 
dau geeignet iſt, eine gewiſſe konſervative Stimmung zu kräftigen, 
welche ſich der Gemüther als Reaktion gegen die maßlofe Oppoſition 
er letzten Monate (von Seiten gewiſſer Zeitungen und Parteichefs) 
. demächtigt hatte, iſt leicht begreiflich. Eine geſchickte maßvolle Regie⸗ 
128 ng hätte jene Stimmung zu manchem Guten benutzen können; jetzt 
roht dieſelbe ins Gegentheil, beer wenigſtens in einen traurigen Ins 
1 differentiemus, umzuſchlagen. — Viel wird in Regierungskreiſen von 
open Maßregeln zur Hebung unſerer politiſchen Zuſtände 
besprochen. Eine Nationalverſammlung ſoll zufammenberufen werden 
= Modifikation der Verfaſſung; das Einkammerſyſtem fol aufgege⸗ 
ten und ein vom König zu ernennender Senat als erſte Kammer ge⸗ 
| fien werden; auch die Unabſetzbarkeit der Richter ſoll aufhören, 
80 was der konſervativen „Verbeſſerungen“ mehr ſind. Die Herren 
ulgaris und Grivas ſind wohl die Leute dazu, all dies auszuführen; 
0 zum Beſten des Landes, zweifeln wir; wie wir denn überhaupt 
zberzeugt find, daß nicht dieſe oder jene Verfaſſung uns noth thut, 


bendern mehr politiſche Sittlichkeit von oben und unten. (A. 3.) 
47. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
ö Aerzte. 


Breslau, 20. September. 
Am Vormittag des 19. d. wurden in den 23 Sektionen Vorträge 
J lten, welche meiſt einen rein wiſſenſchaftlichen Charakter hatten. 
an dortigen Blätter bringen über diejenigen gen, welche 
Allgemeines Intereſſe bieten, zunächſt folgende Berichte: 
Dur Die Sektion für Kinderheilkunde 
i * — — 1710 9 Uhr unter großer Betheiligung von praktiſchen 
n eröffnet. 
N ig Den erſten Vortrag hielt Hr. Prof. Dr. Bohn ous Königsberg 
Ader über 1 der Kinder. Daß Muttermilch dieſem 
Der am Beſten diene, fer keinem Zweifel unterworfen. Es handle ſich 
um ihre hauptſächlichſten Erſatzmittel; zu dieſen gehören die 
milch, die Kuhmilch und die verſchiedenen, in der Neuzeit einge⸗ 
en Suppen: die Liebig ſche Suppe, das Neſtle'ſche Kinderpulver 
die yon Beneke fehr empfoblene Hartenftein’iche Loguminoſe. Die 
Y „als Kindernährmittel find befremdlicher Weile von Vogel in 
Rp, mal r überſchätzt worden. Allein namentlich in den erſten Lebens⸗ 
7 iſt der kindliche Magen höchſt empfindlich und nicht geeignet 


K 


orden den republikaniſchen Anſtrich zu nehmen und glauben zu 


zur Aufnahme breiaxliger Sußſtanzen, nach welchen in der Regel Ver⸗ 
dauungsſtörungen eint eten. Exit nach gewiſſermaßen geſchuller Ver⸗ 
dauung verträgt der kindliche Organismus Nahrungsmittel in dieſer 
Form, und hier verdient die Lie big'ſche Suppe, beſonders in ihrer 
jetz gen Extraktform, alles Lob. Das Reftle’ihe Pulver macht die 


Kinder wotzl dick und fett, allein die Entwicklung des Körpers bleibt 


trotz der geſteigerten Fettanhäufung zurück. 

„Immer iſt auf die Kuhmilch, als auf das wichtigſte Surrogat der 
mütterlichen zurückzukommen. Die herrſchende Vorliebe für die Milch 
von einer beſtimmten Kuh iſt nicht gerechtfertigt; manche Meie⸗ 
reien, in weichen die Milch vieler Kühe gemiſcht verfauft wird, liefern 
ein vortreffliches Produkt. Am ausgezeichnetſten hat ſich die ſeit etwa 
10 Jahren eingeführte Schweizer kondenſirte Milch bewährt, deren 
Haltbarkeit durch einen während der Bereitung zugeſetzten Gehalt an 
Rohrzucker geſichert wird. Ihre Vorzüge find die, daß fie unverfälſcht 
alle Beſtandtheile der Kuhmilch, unter dem Mikroſkop ſogar noch die 
moblerhaltenen Butterkügelchen und der Kuhmilch gegenuber ſich uns 
verfäſcht und von ſtets gleichmäßiger Beſchaffenhelt darbietet. Es ini 
rä huch, fie beim Gebrauch Anfangs mit 78, ſpäter mit 14-12 Theilen 

aſſers zu verdünnen. Nach Redners im Weſentlichen mit denen 
Demmels übereinſtimmenden Reſul ate bekommt die verdichtete Milch 
den Kindern is zum 4. und 5. kebensmongte ſehr gut. Doch verfagt 
fie vun da ab und erzeugt leicht Anämie (Blutleere) und Magendarm⸗ 
katarrt. Sind wir über dieſe Klippe binweg, dann finden wir in der 
Liebig ſchen Suppe ein aushez ichnetes Kinder⸗Nahrungsmittel. — Das 
befte Kriterium für die Angemeſſenheit eines Ernährungsmittels des 
Kindes bietet die Gew echtezunahme des letzteren, ein in jeder Beziehung 
geſundes neugehornes Kind wiegı 6—8 Pfand, und erfäbrt in der er⸗ 
ſten Zeit (mit Ausnahme der erſten Woche) eine kägliche Zunahme von 
ungefähr 2 Lo h; doch gilt dies nicht unbedingt, da geboſſſe phy ologi⸗ 
ſche Entwickelungszuſtände des kindlichen Körpers ( B. die Zabnpe⸗ 
abe) die Gewichtszunahme verhindern, ohne elwas Krankhaftes zu bes 

euten. 2 
‚ Beofiffor Dr. Ritter aus Prag und Direktor der dortigen 
Kinderheilanſtalt bemerkt zu dieſem Vortrage, daß in feinem Wir⸗ 
kung kreiſe die künſtliche Ernährung durch Surrogate ſelten, und die 
Ernährung durch Mütter und Ammen die Regel fer; als Folge davon 
ſei der glückliche Umſtand zu betrachten, daß bei ihm zu Lande die 
Kinderfierblichkeit keinen erheblichen Grad erreiche. Im Uebrigen ſei 
Gewichtszunahme nicht immer identiſch mit proportionirter Enkwicke⸗ 
lung, da das Längenwachsthum auch in Betracht zu ziehen ſet. 
Hofrath Prof, Dr. Winckel aus Dresden verbreitet ſich über 
die Frage, wie viel ein neugeborenes Kind an Nahrungszufubr be 
dürſe; es ſei dies ein höchſt ſchwieriger Gegenſtand, der ihm zur Er⸗ 
örterung gekommen fei, als die Verwaltung über das einer Findel ⸗ 
a überweiſende tägliche Quantum von Milch Auſſchluß ver⸗ 
angt habe. 

Nach verſchiedenen Bemerkungen der Herren Ritter, Soltmann 
u. A. erhält Herr Dr. Bagingti (Berlin) das Wort zu einem Vor⸗ 
trage über den Brechdurchfall der Kinder. Die furchtbare 
Sterblichkeit der Kinder, bauptſächlich in Folge des Brechdurchfalls 5 
dirfer Krankheit find in Berlin vom 1. April bis zum 1. Auguſt d. J. 
3970 Perſonen, und fait ausſchließlich Kinder, erlegen — jet von Vir⸗ 
chow u. A. mit dem Stande des Grundwaſſers in Verbindung ge⸗ 
brocht worden. Die vom Redner veranſtalteten Meſſungen und De 
obachtungen laſſen einen ſolchen Zuſammenhang nicht erkennen, ebenſo 
wenig mit der Temperatur des Bodens, unzweifelhaft aber übe die 
heiße Temperatur der Luft einen böchſt verderblichen Einfluß auf die 
Entftehung und Verbreitung des Brechdurchfalls, fo daß am heißeſten 
Tage in Berlin (17. Juli, 25 Grad) die meiſten Kinder ſtarben. Den 
Kindern deſonders verderblich und der Entwickelung des Brechdurch⸗ 
falls förderlich erweiſen ſich die Kellerwohuungen, obwohl in dieſen 
verhältnißmäßig noch nicht der ärmſte Theil der Bevölkerun wohne. 
Redner fand bei der mikroſkopiſchen Unterſuchung der kindlichen 
Ausleerungen beim Darmkatarrb niemals Darmepithel, wohl aber 
Organismen, und zwar hauptſächlich ſchlangenſörmig und fesr raſch 
ſich bewegende Vibrionen; er betrachtet die Krankheit als das Bro- 
dukt einer akuten Fäulniß; erſt wenn die Diarrhöe ſich in die Länge 
zieht, finden ſich in den 1 Darmepithelien und andere pa⸗ 
thologiſche Produkte. Demnach ruft hier ein urfprünglich rein chemi⸗ 
ſcher Vorgang erſt in feinem ferneren Verlauf organiſche Verände⸗ 
rungen hervor. — Die Therapie des Brechdurchfalls veranlaßte eine 
Debatte, an welcher ſich die Herren Prof. Rineker, Auerbach und 
Uffelmann betheiligten. j ö 

Sektion für Geſundheitspflege. g 5 

Herr Geh. Med.⸗Rath Dr. Wendt degrüßte die zahlreich erſchie⸗ 
nenen Mitglieder. So viele Verbeſſerungen, führt Redner aus, auch 
auf hygieniſchem Gebiete in jüngſter Zeit bierſelbſt vorgenommen 
worden ſeien, fo ſei es ihm doch eine aufrichtige Freude, daß eine An- 
zahl bewährter Männer hier zuſammengekommen, um hygienische 
Fragen zu ventiliren. Die Sitzungen der Sektion fanden Nachmittags 

Ubr im Muſikſaale der Univerſität alt. Ueber die einzelnen 
Sitzungen, in welchen böchſt intereſſante Themata, z. B. über geſetzliche 
Maßregeln gegen die Verbreitung der Cholera, über Frauen⸗ und 
Kinder⸗ Arbeiten in Fabriken, über die Beurtheilung der Anlage von 
Begräbniß⸗Plätzen u. A. verhandelt werden ſollten, behalten wir uns 
Mittheilungen vor. 
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Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 21. September. 

— Der Landrath der Kreiſes Samter, Herr v. Knobloch, ver⸗ 
öffentlicht im Auftrage des Herrn Oberpräfidenten eine Aufforderung 
an die Parochianen in Bythin, woſelbſt die Kirche ſeit längerer 
Zeit geſchloſſen iſt, auf Grund des Geſetzes über die Verwaltung er⸗ 
ledigter katholiſcher Bisthümer (8 16) die Wiederbefegung der 
Stelle zu beantragen, (bekanntlich genügt der Antrag von mindeſtens 
zehn großjährigen männlichen Gemeindemitgliedern), worauf dann die 
Berufung der Mitglieder der Gemeinde zur Beſchlußfaſſung über die 
Einrichtung der Stellvertretung oder über die Wiederbefegung 
der Stelle erfolgen werde. Wenn die Parochianen von dieſer Befugniß 
Gebrauch machen, ſo hätten wir nächſt dem Vorgange in Xions den 
zweiten Fall in Preußen, wo mit Umgehung der geiſtlichen Behörde 
ein erledigtes katholiſches Kirchenamt befegt würde, und den erften 
Fall, wo der La ien gemeinde die Wahl in die Hand gelegt wäre, 
während die Pfarrei in ions vom Kirchenpatron beſetzt worden iſt. 
— Die Ultramontanen werden natürlich Himmel und Hölle in Be⸗ 
wegung ſetzen, um die Gemeinde vom Gebrauch ihres Wahlrechts ab⸗ 
zuſchrecken. Schon heute läßt der „Kuryer Poznanski“ ſeine drohende 
Stimme vernehmen, indem er die Hoffnung ausſpricht, daß „kein recht⸗ 
gläubiger Katholik der Parochie Bythin zur Verletzung der Kirchen⸗ 
rechte die Hand Bieten” werde. 

r. In Betreff des bekannten Fenſterſcheibenprozeſſes, 
aus dem wir neulich das Erkenntniß zweiter Inſtanz mittheilten, kön 
nen wir noch Folgendes nachtragen: Diejenigen Beſchädigten, welche 
wegen des am 22. März 1871 ihnen zugefügten Schadens in Höhe un⸗ 
ter 50 Thlr. gegen die Kommune Poſen klagbar wurden, haben im 
Wege des Bagatellprozeſſes in beiden Inſtanzen für ſie günſtige Er⸗ 
kenntniſſe erſtritten; und da im Bagatellprozeſſe die Nichtigkeitsbe · 
ſchwerde nicht ſtatthaft iſt, fo hat die Kommune Poſen bereits vor län⸗ 
gerer Zeit dieſen Klägern den damals angerichteten Schaden erſetzen 
müſſen. Diejenigen Beſchädigten jedoch, welche wegen eines Schadens 
über 50 Thlr. geklagt haben werden ſich wohl noch einige Jahre gedul 
den müſſen, da gegen das verurtheilende Erkenntniß zweiter Inſtanz 
der Magiſtrat die Nichtigleitsbeſchwerde erhoben hat, und ſich durch 


event. Zurückweiſung an die erſte Inſtanz ein ſo cher Prozeß noch 


ſehr lange hinziehen kann. 


— Zum Kreisſchulinſpektor für Gneſen iſt an Stelle des 
zum Regierungs⸗Schulrath ernannten Dr. Ditmar, Herr Rektor 
Arthur Klewe, aus Samter gebürtig, ernannt worden. 

— In dem Redaktionslokale des „Oræadownik“ fand am 
Sonnabend auf Antrag des Staatsanwalts eine polizeiliche Recherche 
nach dem Manuſkript des in Nr. 105 des genannten polniſchen Blattes 
unter dem Titel: Ueber die Kontrakte oder die ſogengunte Civilehe“ 
veröffentlichten Artikels ſtatt. Die Revifion, welche 11 Stunde 
dauerte, war, dem „Oredownik'“ zufolge, reſultatlos. 


— Der Vikar Warminski in Buk, wegen unbefugter Vornahme 
von Amtshandlungen zu einer Geld⸗ ev. Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
bat feinen Aufenthaltsort verlaſſen und wird deshalb von dem Kreis⸗ 
gericht in Grätz ſteckbrieflich verfolgt. Wie man dem „Kuryer Born.” 
aus Buk mitzeilt, befindet ih Warmineki in Innsbruck, woſelbſt er 
an der dortigen Univerſität „an ſeiner weiteren wiſſenſchaftlichen Aus⸗ 
bildung arbeitet.“ - 


— Die Herbſt⸗Kontrolverſammlungen in der Stadt und 
dem Kreiſe Poſen finden wie folgt ſtatt: 


3. Compagnie: 10. Oktober früh 8 und Nachmittag 2 Uhr 
11. — 2 — 2 
3 . „ 2 „ 
13. 8 85 Bi 


an Baſtion Grolmann, ; 
i 134. Dftober früh 8 und 9 Uhr in Splawie, 
4 Compagnie: 5. Oktober früh 8 und Nachmittag 2 Uhr an 
Baſtion Grolmann, 


6. „ desgleichen, 
7. „ früh 8 Uhr in Choynica, 
7. „ Nuadhmittag2 Uhr in Dwindt, 
2 5 8. „ ftüh 8 Uhr in Ki einn, 
5. Compagnie: 1. Oktober früh 8 und 9 Uhr in Stenſchewo, 
2: 1 desgl. in Gluchowo, 
Bu: sr 5 in Luſſowo, 
4. 7 9 in Kielrz. 
Beſitzveränderung. Das im poiener Kreise belegene, der 


Familie Staweh gehörige Gut Komorniki, bat Herr Baron von 
Winterfeld für den Preis von 90,000 Thlr. gekauft. 

Moſchin, 19. September. [Schulangelegenheiten! 
In Verſoilg meiner letzten Mitteilungen, wonach die Regierung die 
hieſige evangeltſche Schule aufzuiöien beabſichtigt und die ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder der karhouſchen Schule überweiſen will, traf vor 2 
ein neues Reſtript berieben ein, wonach der bereits projektirte Bau 
einer dreiktaſſigen fatholiſchen Schule bis auf Weiteres zu inhibiren 
it. Ihr Referent und mit ibm viele ſchulbeitragende Mitglieder ſind 
für eine Vereinigung beider Schulen, mag dieſelbe einen Namen füb⸗ 
ren wie ſie wole. Nach dem Regierunzsreſkript ſollen jedoch erſt 
die Hausväler beider Sozietäten gehört werden, und dann iſt es aller⸗ 
pings zweifellos, daß die Mojorilät gegen eine Vereinigung ſich aus⸗ 
sprechen wird Die hieſige katholiſche Schule hat recht ſchöne Reſul⸗ 
tate in ihren Leitungen erzielt, wozu in erſter Reihe das neuerdings 
eing führte Regulatid, dann aber auch die Kreisſchulinſpektion viel 
beigetragen hat, unſerer Meinung nach wären aber die Leiſtungen 
noch bedeutender, wenn die hier noch immer vorhandene geiſtliche Lo⸗ 
kalſchulinſpektion aufgehoben würde. Die Leiſtungen der evangeliſchen 
Schule find, wie die Regierung ſich äußert, ungenügend, welches auc 
kein Wunder nehmen kann, wenn berückſicht wird, daß 169 ſchulpflichrige 
Kinder von einem Lehrer unterrichtet werden, welcher ſchon über 30 Jahre 
im Amte iſt. — Bis jetzt hat die Regierung ſich noch nicht darüber 
geäußert, was geſchehen fol, wenn die reſp. Hausväter gegen die 
Vereinigung ſein werden. Ferner hat dieſelbe bis jetzt es unterlaſſen, 
Stellung zur Koſtenfrage zu nehmen, und dies ift namentlich der 
Hauptgegenſtand, welcher die Gemüther beunruhigt. Und das mit 


Recht, denn ohne ganz bedeutende Beihülfe wären beide Sozietäten 


nicht im Stande, eine 4flaffige Schule zu unterhalten. Nach dem ge⸗ 
genwärtigen Etat der kath, Schulſozietät beträgt die — —u— Br: 
Lehrer, welche durch Nepartinon aufgebracht werden muß, 292 Chir, 
zu dieſer Summe erhält die kath. algen J. von der Regierung eine 
Beihülfe von 40 Thlr. (Die perſönlichen Zulagen der Lehrer, welche 
dieſe von der Regierung erhalten, ferner die unbedeutenden anderen 
Ausgaben des Schuletats laſſe ich als bier nicht zur Sache gehörend 
weg) Es gehören zur katholiſchen Sozietät rund 26) Hausväler, von 
dieſen ſind . notoriſcher Armuth ſchulbeitragsfrei. 130 Hauke 
väter haben ein Einkommen von unter 140 Thir., Diele können alſo 
nur von einem fingirten Satze von 15 Sgr. zur Steuer herangezogen 
werden, 65 Hausväter find von einem Eir kommen von 140 Thlr. zur 
Klaſſenſteuer herangezogen und 35 von einem Einkommen von 220 
Thlr., trotzdem beträgt der Steuerſatz zur Schule von 1 Thlr. kom⸗ 
binixte Klaſſen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer 1 Thlr. 4 Sgr. Zur evan⸗ 
geliſchen Schulſozietät find 150 Hausväter ne von vieien ſind 
44 Hausbaltungen welche klaſſenſteuerfrei, 40 welche 1 Thlr. Klaffenſtener 
und 20 welche 2 Thlr. Klaſſenſteuer zahlen. Das Gehalt, welches per 
Repartition aufzubringen iſt, beträgt 200 Thlr. (die anderen Verhältniſſe 
find wie oben unberüdfichtigt), trosdem beträgt ſchon beute der Schu ⸗ 
beitrag pro 1 Thlr. Klaſſenſtener 25 Sgr. Die aufzubringenden Gehälter 
bei den Schulſozietäten betragen gegenwärtig 492 Thlr. Ganz anders 
wird das Verhältniß an einer vierklaſſigen Schule, denn unbedingt 
muß an einer ſolchen eine tüchtige Lehrkraft die Schule leiten, und 
eine ſolche iſt wobl kaum unter 400 Thlr. zu haben, bierzu das gegen⸗ 
wärtige Gehalt der Lehrer mit 492 Thlr. und außerdem die zur Noth⸗ 
wendigkeit gewordene Benfionirung eines Lehrers mit 150 Thlr. macht 
ſchon an reinen Gehalten 1042 Thlr. Hierzu iſt noch der Bau einer 
ſechsklaſſigen Schule nothwendig, denn es find 253 kalholiſche und 169 
evangeliſche ſchulpflichtige Kinder vorhanden, nach dem neuen Regu⸗ 
lativ, sollen in einer Klaſſe der Volksſchule in der Regel nicht mehr 
als 70 Kinder unterrichtet werden. Ein folches Gebäude iſt mit den 
nöthigen Lehrerwohnungen und den dazu nothwendigen Nebengelaſſen 
nicht unter 15,000 Thlr. herzuſtellen. Zinſen und Amortiſationsguste 
einer ſolchen Summe betragen aber pro Anno gegen 1000 Thlr. Der 
Schuletat dürfte alſo alsdann das Vierfache der jetzt aufzu Fringenden 
Summen betragen. Bexrückſichtigt man ferner, daß auf diejenigen 
Haus väter, welche ein Einkommen von nicht mehr als 22) Thaler 
und darunter haben, billige Rückſicht zu nehmen iſt, fo iſt es natür- 
lich, daß eine bedeutende M. tt für Beibehaltung des status quo 
iſt. Nur dann, wenn die egierung mit einem vollen Plan ihrer 
Abſichten und fertigen Koſtenanſchlägen der Sache näher kreten wird, 
ift zu hoffen, daß eine Einigung vielleicht zu Stande kommen wirt. 
Bis dahin halten wir fämmiliche Anbörungen der Hausväter und die 
dadurch nothwendigen Vorarbeiten zu den Verſammlungen für reine 
Zeitvergeudung. 


1 Filehne, 20. Sept. Ein Beiſpiel der gerühmten Treue 
bis in den Tod hat hier der ultramontane Vikar Radzijewski 
geliefert. Er iſt ſeit einigen Tagen einfach verſchwunden, nachdem er 
feine Mobilien ꝛc. unter der Hand verkauft hat. Wohin? weiß Nie⸗ 
mand. Als Beweggrund für dieſen Abgang vermuthet man Unzufrie⸗ 
denheit mit ſeinem Amt. Da nämlich unſere Propſtei immer noch 
einer gültigen Beſetzung harrt, fo fiel faſt alle Arbeit dem Vikar zu, 
welcher ſchon vor längerer Zeit ſeinen höchſten Unwillen darüber ge⸗ 
äußert hatte. Jetzt iſt die Kirche und die Gemeinde gänzlich verwaiſt, 
da der neu ernannte Propſt, welcher dem Oberpräſidenten nicht ange⸗ 
zeigt worden iſt, geiſtliche Funktionen nicht vorzunehmen wagt. (Wenn 
ih die Flucht des Vikars Radniewski beſtätigen ſollte, fo wird wobl 
der grotze Bann üder ihn ausgeſprochen werden, denn er hat ja, eben 
fo wie der Vikar Kubeczak, feine Gemeinde verlaſſen und damit — 
nach der Anſchauung der Ultramontanen — einen Eidbruch degangen) 

— 0 „ 


eee 


> 
* 
* 
2 
* * 
2 


— 


Ra 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


** Berlin, 19. September. Die „Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Ueber die 
Zuſtände 1 1 Produktenbörſeé haben in den letzten Tagen fo 
viele beunruhigende Gerüchte zirkalirt, das es uns notbhwenig erſcheint, 
ausdrücklich zu konſtatiren, wie nach allgemeiner Annahme die großen 
beſtandenen Hauſſeengagements nunmehr als ziemlich abgewickelt an⸗ 
geichen werden diirfen und daher irgend welche nennenswerthe Falli⸗ 
mente in keinem Falle mehr zu erwarten ſind. Die Verluſte der Pro⸗ 
duktenbörſe ſind in letzter Zeit allerdings außerordentlich groß gewe⸗ 
fen, dieſelbe iſt aber durch den großen . 0 den das Geſchäft 
auch in dieſer Branche ſchon ſeit Jahren hier genommen hat, im All: 
gemeinen ſo ſolide fundirt, daß ſie auch derartige Verluſte zu ertragen 
vermag. Es berührt die generellen Zuſtände der Produktenbörſe durch⸗ 
aus nicht, wenn eine einzelne Maklerbank in Folge der mißbräuchlichen 
Geſchäf:sführunz von großen Verluſten betroffen wurde und ſich des⸗ 
halb zu einer vorläuſigen Einſtellung ihre Geſchäftsthätiakeit veranlaßt 
ſab; wirkliche Zahlungseinſtellungen find aber dei ganz unbedeutenden 
Spekulanten vorgekommen, während das einzig nennenswerthe Falli⸗ 
ment ausſchließlich durch Spekulationen, die außerhalb der Börſe la⸗ 
gen, herbeigeführt wurde. Mit einem Wort, alle unbefangenen Per⸗ 
ſonen, welche die Berbältnifje der Produktenbörſe genau kennen, ver⸗ 
treten die Anſicht, daß wirkliche Gründe zu den in Cours geſetzien be 
unxuhigenden Gerüchten, die ſelbſt durch telegraphiſche Depeſchen nach 
außen hin vielfache Verbreitung gefunden haben, nicht vorhanden oder 
doch als überwunden anzuſehen ſind.“ 


** Vom Geldmarkte ſchreibt der Berliner „Börſ.⸗Cour.“: Der 
Geldſtand, der bisher an unſerer Börſe ein fo überaus flüſſiger ge⸗ 
weſen iſt, hat feitvem ganz bedeutend angezogen. Feinſte Wechfel, die 
noch vor Kurzem mit 2¼ Proz. jederzeit willig zu begeben waren, find 
beute nicht unter 3¼ Proz anzubringen. Geld gegen Lombard iſt unter 
3% Proz nicht zu haben und dieſes Anziehen kontraſtirt um fo lebhaf⸗ 
ter, als faſt unmittelbar nach der Börlenkriſis der Geldſtand ein fast 
abnorm abundanter wurde und ed faſt ununterbrochen geblieben iſt. 
Der jetzige feſtere Geldſtand iſt theils eine Folge des lebhafteren Ge⸗ 
ſchäftes, theils der bevorſtehenden größeren Emiſſionen, theils auch des 
nahen Ultimo, der mit dem Oktobertermin gemeinſam ſeine Anſprüche 
an den Geldmarkt geltend macht. 


* Schleſichſer Bankverein. In der am 19. d. M in Bres⸗ 
lau ſtattgebabten Sitzung des Auffichtsrarhes wurde die Bilanz für 
das erſte n 1874 vorgelegt. Auch in dieſem Jahre iſt, wie in 
den Vorjahren, von einer genauen Gewinnberechnung Abſtand genom⸗ 
men worden. Aus dem von der Direktion erftatteten Geſchäftsbericht 
geht hervor, daß, wenn auch in diefer Periode das Geſchäft im Allge⸗ 


Bekangtmachung. Nothwendiger Verkauf. 
Die Lieferung von Das in dem Dorfe Cz 


n 

3 Kochkeſel von Eiſenblech a 340, 
170 und 115 Liter Inhalt, 

40 Tiſche für Mannſchaften a 10 


ann, 
35 Waſchtiſche für Unteroff. u. Gem., 

2 Schilderhäuſer 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 


Mittwoch, 
den 23. September e, 


Vormittags 10 Uhr, 
verdungen werden. 

Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind in unſerem Geſchäfts⸗ 
llokale, Wallſtraße Nr. 1, rechtzeitig ab⸗ 
augeben, da ſpäter eingehende und Nach⸗ 
gebote N bleiben. 


von 18 Hektaren 98 Aren 
10 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 44 Thlr. 2 Sgr. 4% 
FAR und zur Gebäudeſteuer mit einem 


T. 
nothwe 
tion am 


Donnerſtag 
den 22. October d. J., 


Vormittags 10 Wär, 
er Die Lieferungs- Bedingungen liegen im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts 
ebendaſelbſt zur Einſicht r. ier, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
Poſen, den 18. September 1874. werden. FIR 

Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. Poſen, den 18. Juni 1874. 
e Königliches AKreis-Gericht. 
Kaſernenſtuben ſollen Der Subhaſtations⸗Richter. 


Sonnabend, d. 26 Sept e. 8 
Vormittags 10 uhr W wi ef ama. 


durch Submiſſion öffentlich verdungen 
Die Lieferung von 450500 Raums 


werden. 

Berſiegelte und gehörig bezeichnete metern guten trockenen harten Eichen⸗ 
Offerten ſind in unſerem Geſchäftslokale, Birken. 15 Buchenhetze⸗ für dag bie, 
Wallſtraße Nr. 1, woſelbſt and) die Be- ſige Gericht und Gefängniß ſoll auf 
dingungen zur Einſicht ausliegen, recht. das Jahr vom I. Januar 1875 bis 
zeitig 3 loragl da . Dezember 1875 dem Mindeſtfor⸗ 
und Nachgebote unberückſichtigt bleiben. dernden im Wege der Submiſſion über⸗ 

Poſen, 21. September 1874. laſſen For der 

Offerten auf dieſe 


Kgl. Garniſon, Verwaltung., 


bis zum 
„welonntmadhung. 17. Oklober 1874 
ie Lieferung von gewöhnlichen Zie⸗ er F g 
geln und Gewölbeſtenien, in Summa entgegengenommen und ſind bis dahin 
365,000 Stück, zum Bau eines Spezial- mit der Aufſchrift: Be 
Saboratoriume Im. Gavalier Strotha „Submiſſion auf Lieferung 
owie von 146 Stück behauenen Granit 9 u 
—. — in verſchiedenen Größen und]. Bon Br are 5 
Formen für 2 Artjllerie-Wagenhäuſer, verſiegelt, an uns einzuſenden. 
ſoll im Wege der öffentlichen Submif- Die Lieferungebedingungen 
ſion vergeben werden, wozu ein Termin im Bureau I. eingeſehen werden. 
f * ſt Gneſen, den 18. September 1874. 
5 onnerſtag Königliches Kreisgericht. 
den 24. September er.] Ein anamnbier, mir den Koran 
Vormittags 10 Uhr weſen vertrauter A 
ierdurch mit dem Bemerken angeſetzt B 
155 daß die Lieferungsbedingungen im Ureauge il E 
Bureau der Feſtungsbau Direktion — findet ſofort oder vom 1. Oktober cr. 
5 0 Nr. — 8 der ab Beſchäftigung in meinem Bureau. 
ienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. Honorar nach Uebereinkunft und den 
Königliche Feſtungspau⸗ Leiſtungen entiprechend., 
a Bewerbungsgeſuche ſind unter Bei⸗ 


Direktion. ei e 

: hi fügung der Qualifikationszeugniſſe an 
Pleſcheu, den 17. Septbr. 1874. [mich einzuſenden. g = 

An der biefigen höheren Töchterſchulef Czarnikau, 15. September 1874. 
iſt eine mit 300 Thlr. dotirte Lehrerin⸗ Der Landrath. 
ſtelle vom 1. Oktober c. ab zu beſetzen. ar 0 

Qualifizirte Bewerberinnen wollen un⸗ v. Müffling. 
ter Einreichung ihrer Zeuguiſſe und des 
Lebenslaufes ſich bei uns melden. 


„ Der Magiſtrat. 
5 5 ee eee ee, 
Bekanntmachung. 
vo Die Subhaſtation des Ritterguts 
Michaleza und die zu dieſem Zwecke 
am 2 Oktober 1874, Vormittags 11 
0 ir anſtehenden Termine werden hier⸗ 
mit aufgehoben. 
Gneſen, den 17. September 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Busse. 


der 


Lieferung werden 


können 


und Notar in Goſtyn. 


Geissel, 
Kreisrichter. 


teine I. Klaſſe ſteht auf der Ziegelei 
eudorf zum Verkauf, 
en 


udwi anheimer 
s ag ckſchen . 


Vom 1. Oklober d. J. ab i 
fungire ich als Rechtsanwalt | 


Eine Partie Klinker u. Mauer⸗ 


Proben lie- 
im Geſchäftslokale des Herrn 

dolyh Mich hier zur Anſicht, 
welcher auch nähere Auskunft ertheilt. | A 


meinen ſchwächer als in den Vorjabren geweſen iſt und ſich auf allen 
Gebieten die Beſtrebung geltend machte, den Umfang der Engagements 
zu beſchränken, dennoch die erzielten Reſultate befriedigend find, und 


daß die diesjährige Dividende denen der früheren Jahre vorausſicht⸗ 


lich nicht nachſtehen wird. s i 
ö proz. Pfandbriefe der Deutſchen Grundfreditbant 
zu Gotha Nöth. Ita. Die Deutide W mei zu Go ba 
hat, wie bereits erwähnt, weitere 15 Millionen Reichsmark = 5 Mil: 
lionen Thlr. 5 proz. Pfandbriefe emittirt, welche jetzt von der ber iger 
Handelsgeſellſchaft zur öffentlichen Subſkriptton am 23 und 24. Sep⸗ 
tember c. geſtellt werden. Der Suhſkriptionepreis iſt auf 101 pCt feſt⸗ 
geſetzt. Die zugetheilten Stücke ſind gegen Bablung der Valuta und 
der aufgelaufenen Stüdzinfen a 5 pCt. ab 1. Zulı c. in der Zeit vom 
1. bis ultimo Oktober c abmnebmen. Soweit die Pfindbrieititrcs noch 
nicht fertig geftelit, werden Certiſikate ausgegeben. Die Emiſſion bildet 
eine Fortſetzung der beg benen Abtheilung III., die Pfandbril fe tragen da⸗ 
ber die Bezeichnung „Abtheilung III a“. Sie find, in Abſchuitten von 
3000, 1500, 600 und 300 Reichsmark (reſp. der entſprechenden Thaler⸗ 
ſumme) ausgecſtellt, mit halt jährlichen am 2. Januar und 1 Juſt zabl⸗ 
baren Zinecoupons verſehen und innerhalb 50 Jahren durch jährliche 
Ausloolungen, im Jahre 1875 beginnend, mit einem Aufgelde von 10 
Prozent des Nominalbetrages, alſo zu 110 Prozent rückzahlbar. 


* 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 21. September. Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Er⸗ 
nennung des Dr. Friedenthal zum Miniſter für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten, welcher geſtern in das Staatsminiſterium ein⸗ 
geführt worden iſt und heute das Miniſterium für die Landwirthſchaft 
übernommen hat. 


An die Redaktion der „Bofener Zeitung.“ 
Ich bitte eine Wobllöbl. Redaktion um gef. Auskunft darüber, 
wozu das „Blaſen“ vom Rathhaustburme zu Tom Stunden am 
Tage und in der Nacht gut ift, welchen Zweck cd hat ꝛc. Wäre’ es 
nicht richtiger, da man die betceffende Stunde am „Blaſen“ doch nicht 
erkennen kann, zu ſämmtlichen Stunden des Tages und der Nacht das 
eſchaurige Getute ertönen zu laſſen, oder diefen kleinſſädtiſchen Zopf 
vollſtändigen abzuſchneiden ? Ein Abonnent. 


D 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſe 
am 23. September 1874, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenflände der Berathung: 

1) Bewilligung von © atififatioren für die bisherige proviſor ſche 
Vertrelung der Stadtinſp ktorſtelle. 

2) Ant an betreffend das Ausſcheiden dis Stadtverordneten R. 
Aſch als Mit lied der Direktion der Gas. und Waſſe werke. 

3) Wahl eines beſoldeten Stadtraths. 

4) Betr. den freihändigen Verkauf eins Theiles des alien 
Threat r⸗In dentars. 

5) Niederlaſſung ded Kufmanns Salomon Calvary, des Gold⸗ 
arbeite s Wolff Gu dy u. dis Handelsmannes Juda 4 kanag. 

6) Bewilligung zur Auszahlunz der Valuta der am 4. Mai 1863 
verlooſten Siad!⸗Obligation Lit. D. Nr. 1157. 

7) Bewilligun; der Koſten zur Verlängerung des Waſſerrobres 
in der Berlinerſtraße. 

8) Vorbereitung der Wahl von vier ur beſoldtten Mazifirats- 
Mitzliedern. 

9) Betreffend die Pahlung eines Dünger-Abladeplages auf der 
Dammſtraße. 

10) Desgl ichen am Berdychower Damm. 

11) Bewilligung einer fortlaufenden Remuneration für den Boten 
dir Markt⸗Kommiſſion 

12) Wahl der Einſchätzunge⸗Kommiſſionen für die Veranlagung der 
Klaſſenſteuer und Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung der 
eingeh nden Neklamatınnen. 

13) Bewilligung einer Reiſe⸗Beibülfe für den bieſizen Rettungs 
Verein behufs Beſchickung des Hirſchberzer Fuerwehttageg. 

14) Wahl ines Schiedemannes für den X. Bezirk. 

15) Betreffend Gewerbeſchul⸗An gelegenheit. 

16) Wahl von 6 Mitgliedern und 3 E ſatzwännern zur Ein 
ſchäpunge⸗Kommiſſien fü: die klaſſifizirte Einkommenſteuer. 

17) Wahl von 2 Mitzliedern für das gewerbliche Schiedsgericht. 

18) Bewilligung der Koſten für die Legung von Gran'tplatten 

zwiſcken der Mübſen⸗ und Friedrichsſtraße über den Neuſtädt. 

Muft hinweg. 


19) Bewilligung der Mehrkoſten für die Reparatur der Raßkow⸗ 


ſchen Brücke. 
20) Antrag betreffend die Auflöſung der ſtädt. Pfandleihanſtalt. 
21) Antrag betreffend die Zuziehung der ſtädtiſchen Behörden bei 
Feſtſezung der Eiſen ahnlinie Noktetnca⸗ Kolberg. 
22) Wahl eines Schiedsmaanes für du XI. Brziik. 
23) Niubau der Walliſcheibrück'. * 
24) Niederlegung detz Hinterhauſes auf dem Hofe der Domſchule. 
25) Betreffend die Ei emhumsverhällniſſe der Gemeinde an dem 
Bog danka⸗Flüßchen. 10 
Gewäb ung einer Entſchädigung an die Eigenthümer der 
Grun dſtücke Markt Nr. 53 und Jeſuitenſtraze Nr 12 wegen 
Zurückrückens der Fluchtiinie beim Naubau ihrer Wohnhöuſer. 
Antrag des Eigenthümers Fr. Knipfer betreffend die Her 
richlung eider Fagade an der Giebelmaver ſeines Wohnhaufes 
St. Martin Nr. 22. 


27) 


empfiehlt für jeden Bauſtyl: 


Statuen, Candelaber, 
Ban » Ornamente und 


Jontainen. 
»Mufterhefte 
und Preis⸗Courant liegen 
zur Ueberſendung bereit. 


ik 


ge vr. A. 
Nee * one 


eee 6 ch ai ei Sn Tr 
g Frauſtabt, den 18. Seplember 1874. 
Ganz gegen unfere Abſicht ſehen wir uns in eine uenenfeitige 3 
richtigung mit der bekannten Begräbnigangelegenbeit verwick it, und 
war finden wir in No. 652 der Z itung eine Antwort auf unſere 
otiz vom ev. Gemeinde Kirchenrath des Kripplein Chrifti 
eichnet. Als ob es uns in den Sinn gefallen w 


| 


reichen Hirten jeiner Heerde, Herrn Superintendenlen P 
1 57 einung, die wir in unſerem erſten Schreiben, 
bie 


Obwieszezenie. 


Gdy posada wikaryusza w Chlus 
dowie oprözniong zostula, zwracam 
un to uwage, is poding ustawy 007 
tyezacej zurzad opröänionych bis- 
Kupstw katolickich z dnia 20. Mas 
1874. r. i ustawy dotyozaed; W.. 
eule, nia i pomie zezenig duch“ 
wuych z dnia 21. Maja t. r. gmin“? 
koseielndj prawo sluzy, miejsce wi 
karyusza tame zu6w obsadzie 10 
zastepstwo w trzedzie sie stars, 
przyezem nadmienieniam, iz na wni07 
sek tu uszynid sie majacy przez na- 
muſej dziesigeiu pelnoletnich, w POT 
siadaniu praw obywatelskich znajda 
Jacych sie ezlonkow gminnych ing: 
skieb, ktorze nie sa podwladni ja 
kiejs razem wybiersjgesj glowy ro 
dziny (ktörzy nie zostajg pod glosn? 
Juen glowa famili) zwotani bed 


Sötkanntmachung. 


Nachdem die Vakanz der Vikarienſtelle 
in Chludowo eingetreten, mache ich 
darauf aufmerkſam, daß gemäß des Ge⸗ 
ſetzes vom 20. Mai 1874, betreffend die 
Verwaltung der erledigten katholiſchen 
Bisthümer und des Geſetzes vom 21. 
Mai 1874, betreffend die Vorbildung 
und Anſtellung der Geiſtlichen, der 
Kirchengemeinde Chludowo das Recht 
zuſteht, die Vikarienſtelle daſelbſt wieder 
zu beſetzen und für eine Stellvertretung 
im Amte zu ſorgen; ich bemerke zu⸗ 
gleich, daß auf den hierher zu richtenden 
Antrag von mindeſtens zehn großjähri⸗ 
gen, im Beſitze der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befindlichen männlichen Gemeinde⸗ 
mitgliedern, welche nicht einem mitwäh⸗ 
lenden Familienhaupte untergeordnet 
find, fämmtliche dieſen Erforderniſſen 
entſprechende Mitglieder der Gemeinde 
zur Beſchlußfaſſung über die Einrich⸗ 
kung der Stellvertretung oder die Wie⸗ Kon \ 
derbeſetzung der genannten Stelle wer-]£miny do uchwaly o urradzeniu 25 
den zuſammen berufen werden. e e albo o N obsadreni 
8 om wsn mniong] »083 V. . 8 

Poſen, 8 September hi Poznan, dis 18. Wrzeinia 1874. 
Der Könial Landrath. Krölewski Radzea ziemianskl 
Irhr. v. Maſſenbach. Waseem Mtessenba enn. 


8 9 4 2 Eine von einem Gnte abzuzweigende 4 
Vieh- Auktion. 


Wirthſchaft von 250 Morg., dar. 30 
Freitag den 25. Septbr., 


M. ſ. gute Wieſen, das übrige Niede“ 
rung und Roggenland in guter Holen 

Nachts ittags 3 Uhr, werde ich Sen e e 

Vorſtadt Zawady 15 im 

Softbof Jablonewelt ca. 15 


Gebäude, im Ganzen, getheilt oder in 
kleineren Parzellen ſehr preismäßig zu 
verkaufen oder au verpachten. 


* 


* 


en se at je Nöbere: bie ryeh.n. >20: 
Stück gute Milhkühe ſo⸗ 6500 Th fi 
wie ein Arbeitspferd 3 1 
öffenklich meiſtbietend verſteigern. zu 4 ½ pCt. zur ſichern } 
merh, ei, Stele vergiebt auf lange 


kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


8 2 
Wuktion 
Mittwoch den 23. d., früh von 
10 Uhr ab, werde ich für fremde Rech⸗ 
nung Wronkerſtraße Nr. 24 
eine Partie beſtes Wagenfett in J 14 
und 14 Centner⸗Fäſſern, diverſe Far⸗ 
ben, eine Partie Kiſten mit Eiſenbe⸗ 
ſchlag zu Kohlen und eine große Dezi⸗ 
malwaage gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. 

Zindier, 

Kgl. ger. Auktionskommiſſarius. 


Zeit Aron Kirſchbaum 
Markewſce bei Wingersky 
Auf ein Landgut 
werden 1600 Thlr. gegen genügende 0 

Sicherheit auf 3—4 Jahre geſucht. 
Offerten werden erbeten an die Expe“ 
Aon dieler Zeitung. Fee 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berli, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut 
krankheiten in d. kürzesten Frist 4. 
garantirt selbst in den hartnä J 
sten Füllen für gründliche Heilung‘ ö 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8 
und 4-7 Uhr. Auswärtige brieflieb 
Die theoretiſch⸗praktiſche 
Adierbau-Schufe auf der 
Königl. Domaine Nieder ⸗ 
Briesnitz bei Sagan 
beginnt ihr Winterbalbſahr am 12. 
Oktober d. J. Anmeldungen find zu 
richten an den i 


— 


Freitag, den 25. Septbr., 
Vormittags 11 up, 
werde ich auf dem Alten Markte hierſelbſt 
zwei Kühe 
öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkaufen. 
Rogaſen, den 20. September 1874. 
Der Königl. Kommiſſarius 
für die Verwaltung des 
Pfarrvermö ans. 


gleich 


Freiiligen-Examen, 


Neue Curse. beg. 12. Oct. 
j Pension. ö m 5 
Dosen, Berlinerstr. 25, vis-a · vis 1 
Bar. Handle. 


dor Paulikirche. 


8, 
Nit 
ugleich 


Eine Venfionärin im Alter v 
bis 10 Jabren findet Aufnahme. 
3 Bäderftr. 10 zu erfahren. 3 
St. Martin 46. ſtebt ein Flügel zur Benutzung. ; 
(Betlagr-) 


% 
47 


2. 


Brockhaus 
Gonversations- Lexikon, 


12. umgearb. verbeſſerte Auflage, vollſtändig in 15 Bänden oder 150 
Heften, Preis pro Heft 5 Sgr., abonnirt man bei 117 


Louis Türk, wilheimspl. 4. 


Den geehrten Bewohnern der Stadt Pofen und Umgegend mache hierdurch die 
ergebene Anzeige, daß ich durch den ſtets wachſenden Kundenkreis veranlaßt worden bin, 
dort, Gr. Gerberſtraße Nr. 23, I. Etage, 

eine Filial⸗ Expedition 
meines Inſtituts zu errichten und dieſe Herren G. Fritsch & Co. in Posen zu 
übergeben, welche Annoncen zur Aufnahme in die verſchiedenſten Zeitungen zu den⸗! 


16347 FR = 
Pe 1.77 


ee 


| Die Lieferung der für das Jahr 1875 
1 etriebs⸗Materialien und 
2 ar: 


* 


ü i i { i Pr jeht Pi 5 eee 9 > 
zaffinirtes Rüböl (Brennöh, rohes ſelben günſtigen Bedingungen, ‚wie dies vom Central⸗Bureau geſchieht, zur Ver Die 
2 Bede V 8 er che de off zur Zufriedenheit ausführen werden. Landwir n N li e Dor zeitung 
niſches Petraleum, Rindstalg Zalg- ch ſpreche die Hoffnung aus, daß auch dieſer meiner Filial⸗Expedition das volle Hi f 0 f 
lichte, Stearin⸗Zimmerlichte, Stearin⸗ oh, | i l ; ’ 
Waere DD und >, weiße ane Vertrauen entgegengetragen wird, welches mir bisher in fo reichem Maße zu Theillfür die öffihen Propinzen des prenßiſchen Staates, 
er ee aeichelwurbe, und wird dieſe bemüht fein, durch coulantes Entgegenkommen daſſelbe zu 8 e ee tete e 5 
ö i ich f i eneralfefretär des Oſtpreußiſchen 10 hſch | 
Pon Dur, Bidhaben, der e Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, 
lombirſchnur, Bindfaden, diverſe 1 & RE e Monate dicses Jahres ein Extra-⸗Abonnement zum 
e ee Lampenglocken, Rudolf Mosse in Berlin, ee Eh dr nel. dieſes Jahres ein Extra 3 
In knapper leichtfaßlicher Form 9255 die 8 eiu yr oben 
in Haus und Hof zu ſein. Ihr äuße 


diverſe Batteriegläſer, Kupfervitriol 5 1 : 
Su le Set Rt officieller Agent ſämmtl. Zeitungen. 
diverſe Zylinder, Band und Faden ⸗ K 5 ee NN 


geber des kleineren Grundbeſitzers 3 0 
eringer Preis ermöglicht auch dem wenig bemittelten Landmann das 


e Bin, 12 1 1 \ 5 ent: e ran Beſt Inſerate (1% Sgr. die 
pierſcheiben zu Ware Fare (jetzt Wilhelmsplatz 1 Wilhelm Kronthal (früher Markt) Peda Au l e an. 2 5 852 5 

Recht, Stofatoren, Zintgulhnker und fü $ aper a 4 9 eee m 4 —— 2 —— 

Kupferpole et. ür Lampen u. Metallwaaren, Petrol.⸗ Kocher, von Gummi- u. Gutta⸗ K ffi A h h fl 
gn ren en „Kaffeemaſchinen etc. percha⸗Waaren, Hanf- u. arto el- Use ep lüge, 
Termin hierzu iſt auf alleinige Representance Lederriemen u. Fabriksuten⸗ Graf Munster'sche, neueste Construction, erlaube ih pi bier- 
Montag d.12.OKtbr. der Geſellſchaft Chriſtofle & Comp., Paris und Karle- | ſilien, nur beſtes Material, mit bestens zu empfehlen und bitte um rechtzeitige Bestellungen. 

W mormittags 10 Uhr ruhe einzige Fabrik von ächtem Alfenide. zu Sabriks-Preifen. J. Kemna 5 Breslau, 
m: 0 Betriebs- e 

c - — x — Eisengiesserei und Maschinenfabrik. 
Ae anders. mi AMD: und forſtwirthſchaftliche Zeitung] Draintöhren, sum: S 
5 x zu ae: Bee uud weste gli enen 5 6 Zell Grünber er Kur 

en die O ankirt und verſiege 7 fich x = 

mit bir Maisch N für das nordölliche Deutschland. weit, ans beſtem Material, 0 


und Speiſe⸗ Weintrauben 


(Gebrauchs⸗Anweiſung gratis) in dieſem Jahre 
vorzüglt h, das Brutto⸗Pfund 3½ Sgr., 10 Pfund 
inel. Verpackung und Porto 1 Thaler 10 5 
verſendet gegen Franko⸗Einſendung des 
trages 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


X 

„Submiſſion auf Lieferung von X Jahrgang. i an? n 
Betriebs⸗ Materialien“ Organ der landwirthſchaftlichen Central. u. Hauptvereine der Provinz Preußen. ſind wieder vorräthig auf 

an unſere Zentral⸗Betriebs⸗Materialien ö Redakteur: Gutsbeſitzer Mreimm in Königsberg, Dam f ie el i u Röl ren⸗ 

erwaltung hierſelöft eingereicht fein. ] Generalſekretair des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins und 5 ziegelei u. ren? 
In dem Termine werden die einge Mitglied des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums. F abrik i Mm S chwi ebu 8 

R. Bohne. 


| gangenen Offerten in Gegenwart der Die Zeitung beginnt mit dem 1. Oktober er. das vierte Quartal ihres 
dtwa perſönlich erſchienenen Sumitten - zehnten Sabrgangs. 
Feinſten 
Blalien- Verwaltung, ſowie in den Cen- kultur, der Thierzucht, der dad et e Gewerbe und der Forſtkultur 1 
tral⸗Bureau's der Königlichen Direktion wirken, den Einfluß der Wiſſenſchaft auf die Praxis vermitteln, genoſſenſchaft⸗ 
men werden. 
Breslau, den 17. Sept. 1874. nehmen alle Poſtämter zum Preiſe von 25 Sgr. pro Quartal an. Inſerate 
etitzeile) finden die weikeſte Verbreitung über die Gren⸗ 
Sranienbungerftraie 88 
ranienburgerſtraße 33, beſorgt Verkäufe und Lagerung von Hopfen, ertheilt briefliche und tele- Wissuike b. Deutsch-Crone 
(Mütelpunkt der Stadt.) graphiſche Berichte, giebt Vorſchüſſe auf Hopfen und verſpricht ſtreng resp. Schneidemühl 


Rothe Speiſe⸗Kartoffeln 
offerirt das Dominium Lagiewnik 
bei Poſen pro Scheffel oder Ctr. 25 Sgr. 

Beſtellungen per Poſt oder bei Herrn 
Kaufmann Claſſen, Lindenſtr.⸗ und 


e Di ged. Der Bockverkauf 


aus der deutſch⸗franzöſiſchen 
Merino ⸗Stammheerde zu 
Piechanin bei Czempin, 
welche bei Auflöſung der 
Gräflich Finkenſtein' ſchen 
Stammheerde Ziebingen durch 
den Ankauf deren Elite ver⸗ 
mehrt iſt, begiunt am 


Die vorzuglichsten Sorten 
I 
Saat-Kartoffeln |. 
amerik. und engl. Züchtung, 


verkaufe ich bei Herbstbezug 
25 pt. billiger. Preisver- 


en eröffnet werben. Unter Mitarbeit gediegener Fachmänner in Wiſſenſchaft und Praxis ver⸗ 
Die Submiſſionsbedingungen undffolgt die Zeitung das Ziel, den Landwirthen und Vereinsgenoſſen eine Vermitt⸗ 
* 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Oſt⸗ liche Unternehmungen förd d für die wirthſchaftlich tereſ amerik. Brenumais 
iederſchleſiſch⸗ ) mju ) 0 ern un r die rthſcha en Intereſ⸗ 1 erg: 
bahn in Berlin reſp. Bromberg zurſſen des landwirthſchaftlichen Gewerbes 1 — Verfſichtl⸗ offerirt billigſt 
Einſicht aus und können daſelbſt Ab-] gung der in den nordöftlichen Provinzen unſeres Staates ob⸗ 8 A R 
0 „A. KAueger. 
N krecti 2 Sgr. pro 
Königliche Direction. = ee Provlaz . nach Schleſien, Pommern, Poſen und in die deutſchen 
3 rovinzen Rußlands. — 
Venſtonäre, — Arne DELETE) 
die N zur Familie gehören, 
finden Au 


Bedarfsnachweifungen liegen in dem lerin des Meinungsaustauſches auf volkswirthſchaftlichem und gewerblichem Ge⸗ 
Bureau 5 — Central⸗Betriebs⸗Mate- biete zu fein. Sie wird auch ferner für ing und Fördehung 105 Boden⸗ 
| riften derſelben in Empfang genom-|Wwaltenden Verhältniſſe nach beiten Kräften eintreten. — 
Die 8 erſcheint jeden Sonnabend 1— 2 Bogen ſtark. Beſtellungen 

if, abe be Hopfen -Commiffions- Hefdäft 

Dr phil, Loewenberg von zeichnisse anf Verlangen gra- 
i t Sigmund Held i ti 
erlin gmund Held in Nürnberg tis und franco. 


Der Verkauf ſprung⸗ 
fähiger Böcke aus hie⸗ 
ſigen Nambouillet⸗ 


5 reelle Bedienung. Ks 1 x 
@. Drewi tz, Alte Hopfen werden zu höchſten Marktpreiſen et Klein, 5 505 13. October d. J. 
Bautechniker, — Rittergutsbesitzer. früh 11 Ahr Septbr. . 


ae] uirlitzer Aetien-Dranerei Ftankenſteiner 
Bauentwürfe, Conſenszeich⸗ Wir halten unjer DE Sagerbier 1 S f atw eiz en 


nungen, Koſtenanſchläge, Bau- in ſehr feiner, alter Qualität geneigter Beachtung 


Orla bei Kozmin. 


Auf Dom. Gar 


leitungen Reviſionen ausze⸗Jempfohlen. 2. Abſaat offerirt Dominium 
führter Bauten, Taxen ze. Görlitz, d. 16. Sept. 1874. Die Direction. Neudorf bei Bentſchen. bei Santomysl ftchin 
FE RE 240 Stück weidefette 


E IRRE RDSELUNE 


1 Zu Abonnements. Einladung 1. en 
e ei TTS 


ge), 148 Eim. lang von der 


bouillet⸗Kreuzung) beginnt am] bis zur Schwanz pitze, für 

29. September, Mittags 12 Uhr. 5 Louisd or z. verk. g. Dom. Gro 
Verzeichniſſe der Böcke werden auf dorf bei Stenſchewo. 

Wunſch eingeſandt, bei Anmeldung 


Wagen nach Bahnhof Bunzlau geſtellt. Tuche, Buckskins, 
Wenig Rackwitz, Inquet und Paletotſtoffe, 


1%. Meile von Bunzlau. f 
W. Leitlof. | Weſten, Cachenez, 
g Shlipſe elc. 


Reiſedecken und Plaids, 
Regenröcke 

ſind in großer Auswahl am 

Lager. 


Robert Schmidt 


Carl H. Beyer |._ Com. Aren Schmidt). 
in Leipzig, Peterstr. 43, Damen⸗Tuchkleider 
Fabrik der weltberühmten patent] (Velour in den ſchönſten modernen 


Berliner 


Gerichts-Zeilung 


1874 22. Jahrgang. 4. Quartal. 


Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, das bilfigfte Blatt der Hauptſtadt, verbindet mit ihrem Hauptzweck, in populärer Weiſe Rechts. 
und Geſetzeskenntuſß zu verbreiten, die Aufgabe, zugleich ein Unterhaltungsblatt für den Leſer zu fein. Sie the lt die bei den Berliner Gerichts⸗ 
böfen, ſowie auswärtige zur Verhandlung gelangende Criminal⸗Proceſſe in piquanter Darſtellungsweiſe mit, widmet den das allgemeine 
Intereſſe in Anſpruch nehmenden gerichtlichen Eivilſtreitigkeiten eine eingehende, den Rechtspunkt berührende Beſprechung. Sie iſt durch die reich, 
daltigſten Mittheilungen der Berliner Tages⸗Ereigniſſe eine getreue und vollſtändige Berliner Chronik. Sie erhält den Leſer durch eine 
freiſinnige „NRundſchau“ in ſteter Kenntniß aller politiſchen Ereigniſſe, liefert allwöchentlich eine gut orientirte Ueberſicht der Berliner Börſe 
und referirt in unparteiſſcher Kritik über alle Novitäten hieſiger Theater und anderer Kunftinftitute. Die Nedaction ertheilt wie bisher, 
in Verbindung mit hervorragenden Juriſten, allen Abonnenten Rath in ſchwierigen Rechtsfragen, beantwortet eben: 
falls gewiſſenhaft durch ihre genan unterrichteten Börfenreferenten Anfragen über Werthpapiere 20, Eine bejondere 
Sorgfalt widmet die „Berliner e e der belletriſtiſchen Unterhaltung und bringt ſtets die neueſten Novellen von rühm⸗ 
lichſt bekannten Autoren zum Abdruck. Neue Abonnenten erhalten die ſchon begonnene Novelle, „Schickſals Tücke“ von Ernſt Fritze gratis nachgeliefert. 
8 en See des deutſchen Neiches und Oeſterreichs nehmen Abonnements auf unſere Zeitung mit 
gr. vierte 1 an. 4 J 
N In Berlin abonnirt man vierteljährlich mit 24 Sgr., monatlich mit 8 Sgr. incl. Bringerlohn, — bei 
allen im Wohnungs⸗Anzeiger aufgeführten „Jeitungs⸗Spediteuren“ und in der unterzeichneten: 
ndia Rubler Waterproof Kork Socks] Farben verjende die Robe von 6 Thlr. 


Expedition der „Berliner Gerichts⸗Jeitung“, W, Charlottenſtraße 27. ‚ndla.Buhlor, eee ee ee AN 


I ENB. Für Inſerate bei einer Auflage von 17,000 ö ichtigkeit. ee. 5 — 
l. Sür Inſerate bei einer Auflage won 17,000 von größter Nichtigkeit] Einlegesohlen. e 


70 Stück Fetthammel 
verkauft 


Dom. Wozniki 
bei Gneſen. 


2 Schleimhaut der Lunge nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken ww kuchen und fonftige Gebäcke 
uard F eckert un Sodbrennen, Hämorrhoidal⸗Kolik, Leber und Milz⸗Anſchwellung, Zie T een Nächſten 0 ; 
i J f in den Lenden, eine Ausſchlag, Salzfluß e 1 Berlinerſtr. 22 iſt 1 Wohnung v. 4 E Sonnabend 


Ein gebrauchtes Pianino wird u 2 | Für den Vertrieb von Stets blüht das Glück bei, Ein unverheiratheter | 
pilli 2 ’ ‘ 2 RT I 4 
bit y hen fs. Won Mm Grünberger Weintrauben. franzöftichen Rothwein | Roten une | 125 Wirthſchaftsinſpektor, 
u re > Vom 24. c. an entſende ich aus meinen Gärten|wird für Poſen nebſt Umgegend ein Lol ke ric. 7e 9, 1 414 Thlr. bei 9 Jahr im Fach, ſucht vom 1. Olic 


F 4 oh 
1 Dam dre ma ine! 1 77 78 71 ; 3 thätiger Agent geſucht. Hohe Baſch, Berlin, Molkenmarkt 14. fab ein Engagement. Off. werden erb. 
bitter en uf veſchmaſchine friſch geſchnittene Kur⸗ und Speiſe⸗Trauben in Fäßcher Provifion, Gate A 155 Wett 27% W ift eine Wohnung von sub A. 2 N. an die Exped. der Zu 
Leiſtungefähigkeit und Reindruſch, iſtſ[von ca 10 und 20 Pfd. Brutto à 1 und 2 Thlr. gegenſlich. Franco Offerten sub H. 7215.4 Stuben zu  vermiethen. — Näheres] Hiermit warne ich Jedermam eto 
unter ſoliden Bedingungen ab Rawicz vorherige franco Einſendung des Betrages. * Haaſenſtein & Bot, inſ2 Treppen beim Wirtt. gqauf meinen Namen zu leihen, da ich am 
r Zugleich erlaube ich mir Liebhabern eines guten und er A. 0] Ein möbl. Z. zu verm. Berlſmerſtr meine Bebürfnifje bazr bezahle. 


iſt ein Stallgebäude zum ſofortigen Ab» 
bruch zu verkaufen. 
Halbdorfſtr. 36 ſind Wohnung. 
Part. u. i. 1. St. zu 2, 3, 4 3 zum 
1. Oktober zu vermiethen. 


Markt 75, 1. Etage, 
iſt das Comptoir, daß ſich auch zum 


Geſchäftslok eignet, ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Sehr gute Stallung 
für 2 Pferde iſt auf ſogleich 
oder p. 1. October zu ver⸗ 


meinen Unwahrheiten, zu 
FFC nen & f ur 
2 Stuben und Küche für 70 — 80 denen der Schober ſeine Du 2 
Thlr. Büttelſtr. Nr. 7 zu vermiethen. flucht genommen, zu ler 
5 St. Martin 5 Zeit, ſobald die Rave 
ein fein möbl. Zimmer zu vermiethen. ke; 9 7 ‚| 
Ju lefg b. KIS g SZS. keit es erfordern ſollte, = 
1 elegant möbl. Zimmer billigſt zu gegentreten werden. — . 
verm. Näh. Gr. Ritterſtr. 2. gen aber, damit der“ 
Lokal⸗Geſuch! Schober fein Deutſch in 
Eine gute Sängergeſellſchaft ſucht[ Annoncen beſſer leſen und 
ein feines Wein- und Bierreſtaurant verſtehen lernt für die Zu- N 


Vhyſtologie des Weibes. 


Mit 58 Holzſchnitten. Velinpapier. Eleg. geh. 1 Thlr. 
a 110 Fl. 1 45 Kr. l 


iſt erſchienen und gen Franko⸗Einſendung von 
1 Thlr. 2 Ngr. = 2 Gulden vom Verlags⸗Inſtitut 
in Beige durch alle Buchhandlungen zu be 
ziehen. — Von dieſem intereſſanten Buche ſeien nur fol 
gende Kapitel erwähnt: 
Kap. 1. Jeder Zoll ein Wunder, mit 2 2 
Holzſchnitten; } 

„5. Die Extremitäten des weibli⸗ &% 
chen Körpers, mit 2 Holzſchnitten, 5 

10. Die Sinneswerkzeuge, mit einem 


Näheres bei 7 SR e PR Voſen, den 22. September 1874 
wald Bäche in Beinsig.. Ipabei billigen Glafes Wein meine ſeit faft 40 Jahren Grünberger Weintrauben ö a , ee Galler, 
en a Srauſtodt beſtehende, wohlrenommirte Weinhandlung mit beſtens gegen Ginfenbung oder Nachnahme des Gan. . eh: Be Treß 
wer: e end aſſortirtem Lager zu geneigter Beziehung zu empfehlen F qualv. Vergangh. gramv. Zul. Bi 
1 Genelkereinigunge⸗ Masch [und zwar: Gondere Preistifie (fl. 22840) F 
G5 125 ag sen mehr er und ſchöne Weiß- und Nothweine à 9, 10 und 12 Sgr.] Gebr. Neumann, Grünberg i. Schl 2 if die Anne 888 gol 
rn p. Flaſche incl. Glas und Kiſte; dieſelben Weine Echten Bano: 3 g 
Vie waagen 7 — Garantie K iu Gebinden: en u JDANLE eg 1 8 Nee 1 
i i 3 5 1 * 2 5 vera „ 5 5 in 
Beutenb Mr ie Ge, ent, x das Liter & 8, 9, 10 u. 12 Sgr. incl. Gebinde. Schinken, 5 e 10 1 | 
ar 8 nin fee ic. ꝛc. werden Süßweine und Muscat Funel A 9 und 10 Sgr. ff B ſchw 4 Für die Wahrheit meine? 
Frische 3 5 Se 27 p. Flaſche incl. Glas und Kiſte. Liter & 8 und] II* raun kiger y e vom 9. d. M. find 
tischen greßkörnigen 10 Sgr. incl. Gebinde. Cerpelat⸗ Beweile bei wir und 56 
ſtr. Caviar Champagner d 25, 30 und 35 Sgr. p. Flaſche incl. ee 
125 ee e e eee ee ff. Zungen⸗ und 
ein-Eſſig, Oxhoft incl, Gebinde 18 r., Anker “ 
echt Engl. orter à 4 Thlr. incl. Gebinde. Trüffelleberwurſt 
und A e Expeditionen werden vollführt in Kiſten von 10 bie empfing und empfiehlt 
100 Flaſchen, in Gebinden von ca. 10, 17, 25, 33, 50, in beſter friſcheſter 
empfing ſoeben und empfiehltſ6? und 100 Liter Inhalt, gegen Franco-Einſendung des 2 4 lität 
billigſt } etrages. Ualita 
Iduard Feckert jun. C. W. Hempel, Eduard Feckert jun. 
Die Kaiserl und Königl. GBaeeinhandkung in Grünberg i. Schl. 
Hof - Chokoladen- LET e eee er e 
Kahrik 12,000 Ezempı, Höchſt interefjänt! 13,000 Kreer, 
von Gebrüder Stollwerck 
in Oöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Posen den Herren A. Kun- 
kel jun, Gebrüder Kreyn, 
OCichowicz Nachfolger, L. 
Kletschoff jun. und Con- 
ditor J. Cichowicz, in 
Ostrowo Herrn E. Frieboes. 


en finft’re 


104 


Siebente Auflage. 


mit Flügel für Geſangskonzert bis zum 5 2 er 
24. d. M. unter Adreſſe A. B. 1 5 Runft, fand ich es jetzt für J 
rn en I den l. Li nöthig, die Sache dort zu 
Eine Dachwohnung iſt vom 1. Okto⸗ ˖ 
ber c. zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 21. begeben, wo man nach aut“ 
dae e een gemachter Sache gut deutſch 
Küche, Keller ze. im 1. Stock zu verm. ſyri 5 en 
Zu erfragen St. Martin Nr. 29. ſpricht, auch auf 3 
Mülenſtr. 10 drei Tr v h. iſt enfin einem ſehr guten Deutſeh 
Beat Zimm. EN e annonciren laßt, mit einem 
Eingang vom 1. Oktober zu vermiethen. f 9 en 
5 5 Verhältniſſe halber 1 kl. Wohn. J. 1. Worte 1 e a 
‚En Kich von selbst empfehlenidee Okt. I 60 e 20 zuffabricirt“, ohne daß nur 7 2 
nützliches Küchengeräth ist der verm. Zu erfragen daſelbſt 4 Treppen. Schulmeiſler nötbi a! 
Haegerich'sche Petroleum - Ein im gerichtlichen Kalkulator⸗Fach — 6 : f a hig u el 
Kassen ausgebildeter dabei zu ſein, als Sch. ' 
p noch braucht. 1 


Holdſchnit Einzigstes mit 30“ Docht ver- Gehülfe N 
ee er: Mi bessertes u. schnellkochendes A 


iind 7e 
SI Id bojolagck 


Fabrikat. 
Zu A Pied nur bei 
A. 


ledler. 


Breslau, Schweidnitzerstr 53. 
Jedes andere Fabrikat], 


kocht langsamer. (H. 22,770) 


mit 2 Holzſchnitten, 5 

22. Vertrauliche Mittheilungen 
zweier junger Frauen, mit 3 8% 
Holzſchnitten, : 

25. Das Liebesfieber, mit 1 Holzfchnitt. 8 
(H. 33598.) 


5 * 7 i 

F. H. Burawskı, 
Dfenfabrikant. 
In der alten Männer- Belſchule sol. 
eine Stelle zu vermiethen. Näheres 


fe 


2 Phyſiologie des Weibes. 


L 


Verlags-Bureau (Aug. Prinz) 


Altona 

Blumenſtraße 27, verſendet gegen Nachnahme, reſp. inne des Betrages: 
Converſations⸗Lexiton des itzes, Humors und der Satyre, 6 
tarke Bände für nur 6 Thlr. — Nach dem Urtheile aller Kritiker das 
Beſte, was je in dieſem Genre geboten wurde. 


Die Verlobung unſerer Toch 
Julie mit dem Kaufmann H 
Nathan Simon aus Breslau be 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, im September 1874. 
Iſidor Buſch und Frau- 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Julie Buſch, 
Nathan Simon. 


dungen und Bedingungen franco Do⸗ 
minium Mrowino bei Rokietnica. 
Für ein größeres Gut mit Brennerei⸗ 
betrieb wird zum 1. Oktober d. J. ein 
deutſcher, unverheiratheter, nicht zu jun⸗ 
ger Hofbeamter, der, der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, geſucht. Sich 
hierzu qualifizirende Beamte wollen 
ihre Zeugniſſe post. rest Kikowo 


Yen 


30. König). Preuss.. 


Lotterie-Loose 


zur Hauptziehung 150. Lot⸗ 
terie verſendet gegen baar: Ori⸗ 
inale 1, a 45, 4, à 22 Thlr. 


en blüht aus den 


* 
— —— Caſanova's Memoiren (einzige deutſche illuſtrirte Ausgabe), 17 Bde. 


Heute früh 4 Uhr wurde meine! 4 
Frau Agnes geb. Drewitz von einen 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Filehne, 20. Sept. 1874. 
, Bialonski⸗ 

Emil Tamer 
Volùmsgarten-Fhnenter - 
Dienftag: Erſte große Vorſtellung 
der aus 42 Perſonen beſtehenden 1 
lieniſchen Geſellſchaft des Direktors: 


Eugenio Averine 


mann. Neu herausgegeben von Rud. Müldener, 3 Bände 2 Thlr. 


8 mit 52 Illuſtrationen nur 7 Thlr. ntheile % a 10, 6 a 5 ter Chiffre P. K. einſenden. Poſen. Breslau 
x Zur. Von beiden Werken werden auch einzelne Bände abgegeben. 7 A 2% Thlr. (6870. 18 2 >; zn — Statt jeder beſonderen 
Beherzigun Memoiren des Freiherrn von S—a von Carl Ludwig von Wolt- C. Hahn, Berlin, S., Ein Lehrling Meldung. ice 
fü 


30. Kommandantenſtr. 30. 


15 Sgr. 
2 2 eee eee 
Nach dem Diner. Junggeſellen⸗Plaudereien von C. Spielmann. 1 Thlr. = — 
(Höchſt intereſſant. Petroleum-Kochmaschinen, 


Die Fortpflanzung des Menſchen, abhängig von dem freien Willen = : 
hen ter. Benda einer bopulde.wiſenſchafflicen Dar⸗ Wiener Kaffeemaschinen, 


ftellung des Prozeſſes der menſchlichen Zeugung. mit wiſſenſchaftlicher] Buttermaschi u d 

Begrinbung Derjenigen Dit, weiche jee ſophllitiſche FA 5 35 —— zu 5 un 

3 Zur Belehrung für Jedermann. Von Dr. O. Reuth. = vier, 

Elegant brochirt mit 24 ſchön lithographirten Abbildungen. 1 Thlr. Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


15 Sgr. 
Die Verſchleimungen der Schleimhaut, Bruſt und Harnwerkzeuge, 


mit guter Schulbildung findet ſofort 
unter günſtigen Bedingungen Stellung 
be Emil Weimann, 
(H. 287a) Markt 87. 


Eine tüchtige, erfahrene Kinderfrau 
wird geſucht von Dr. Kretſchmer, 
Schuhmacherſtr. 11. 
un ee wird fürs Pußge⸗ 
ſchäft zum ſofortigen Antritt geſucht 
Alia dere 8. 8 5 


Eine Berliner Liqucur⸗Fabrik ſucht 


r alle Eltern. 

Die electromotoriſchen Zahn⸗ 
halsbänder a Stück 10 Sgr., 
von Gebrüder Gehrig, Hof 
lieferanten und Apotheker I. Kl. 
in Berlin, Charlottenſtr. 14*) 
1071 das einzige Mittel, Kindern 
das Zahnen leicht und ſchmerzlos 

u befördern, Unruhe und Zahn⸗ 
ämpfe zu beſeitigen. ; 


) In Poſen acht zu haben bei: als Grundurſache der meiſten jetzigen Leiden, wie Magenſchwäche, ver⸗ bei einen tüchtigen Reiſenden. Gehalt 
o m Bendix, Markt 86. alteter Magenhuſten, Drüſenleſden, Augenſchwäche ze. Mit Angabe der H EI 6—800 Thlr. Adreſſen abzugeben subfim Genre des Ballets — Vante | 
ER RETTEN u eee e en 1 einer Erfahrung von Dr. Rob. Tült in Glas⸗ a üg, T. H. in der Exped. der Pofener Ztg. Imimen — Darſtellun von 1 
E cht e Elb N 5 bor ertragen von Dr. Aug. Wunder. 14. Auflage. Breslauerſtraße 38. In meiner Apotheke kann ein junger[ Marmorgruppen — Gomus | 
a Der Menſch von der Wiege bis zum Grabe. Die Kunſt, das Mann unter günftigen Bedingungen alsſſtir ze. ꝛc. 


Eleve eintreten. 

Erin. O. Zimmermann. 
In meinem Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 

Kurzwaaren⸗Geſchäft finden zwei Kna⸗ 


Preiſe der Plätze:; 
Nummerirte Plätze im Parquet un, 
Tribüne 10 Sgr. Entre zu den br! 
en Räumen: Kaſſenpreis 9%, 


Leben und die Geſundheit der Menſchen zu erhalten und ihre Krank⸗ 
heiten zu heilen. Mit Angabe der Heilmittel zur Wiederherſtellung des 
n Zeugungsvermögens. Von Dr. Fr. Alberti. Eleg. broch. 


5 Sgr. 5 8 N 2 1 ei 
Fe z f . x ts 3 Sgr. en 4 
Die Et In per ve Cin ii Mr für ie e. e Se rg 
Hilfe für Haarleidende, oder die endliche Befreiung von Schinnenübel, 1 0 8 Lehrling Aufnahme. der auf den rag prägen 
Haarergrauen, kahlen Stellen und deren Begleiter, wie Schwindel, (el 5 C. B. Dietrich, > Ey r. 1 
Pa leichtes Meriy b. Auf 71 1 77 Menſchheit hin⸗ Thorn. — Dee : 
erlaſſen von Dr. Morny. 6. Auflage broch. 773 Sgr. > ıllırd. | 
Die * der Hämorrhoiden oder der Himobrhondalprozeß auf Etabliſſement Schillig 0 
dem Maftdarme, der Schleimhaut, der Blaſe, der Naſe und der Morgen Mittwoch zum Kaffee Spi 


Frankfurter E 
»ferde-Sotterie. 


Heunaugen 


2 und 
feinſte neue 
Sardines à Thuile 
von Philippe & Cauaud 
empfing und empfiehlt 


* 4 


Simon Marons, 
Frankfurt a. M. 


Berl.- u. Mühlenstr.-Ecke. 


Bier! Bier! Bier! 


ee ne a a ve 28 : 
e eee  SBunflabendbrof 
Näh. bei Gebr. Buttermilch. Für ei örſter mit guten Zeug mi ränzchen. 

= | für d pa a mi gen Ben a 


riechender Fußſchweiß ze. und deren Ausgaug in volle Geneſung mit 
Berückſichtigung der Wolf ſchen Kurmethode von Dr. Tobias. Preis 
7 Sgr. 


8 8 f 
Die Qual der Blähungen und ihre leichte Abhilfe nach langjährigen 


2 g Hierzu ladet ergebenſt ein 
50 Flaſchen Tivoli für 1 1 2 Vf. . = Dr. Sn 2. en —.— — ache Sgr. Dampfverbindungen 1 . — 4 Hanh eee ch, g 
4 ndlich giebt ein erfahrener Arzt der leidenden Menſchheit die a B. 14. poste r — R 7 ww 
50 Fr 5 1 20 Mittel und Wege an, ſich von der Qual der Blähungen auf eine ebenfo wiſchen Stettin und Stolpmünde, Ein anſtänd. Mädchen, die im N. Nähen, "u 
50 n ſichere als einfache Weife zu befreien. (H. 04462) „plätten und Waſchen bewandert ift, Geſucht 
50 cht pr. 1. Okt. c. als Stütze der Haus 


rau auf dem Lande Stell. Näh. 
W. Schokken poste rest. er 0 


für mein Reſtaurations⸗Lokal 7 3 
günſtigen Bedingungen eine Sänge 
Geſellſchaft. 


2 I. Jb. Reingardt in € 
Weintrauben EM a. d. et Bd, Five Ki 
das Brutto⸗Pfund 3 Sgr. verfendet[Berp. gegen baar od. Nachnahme: — 


; ager 1 
50 Bott für 2 15 — 


en V. Scho 
immer zu bekommen bei F. W. Na⸗ gegen Einſendung des Betrages. Beſte Gur- und Tafeltrauben pro unterhält regelmäßt Gut empfohlene Wirthinnen, Stuben“ Memel Eh 
kowski, Haupt⸗Bier⸗Devot in Reinhold VBartſch, Pfund 3 Sgr. Schöne Pfirſiche zum Nud. Coriſt. Gribel |mädd., Kinderfr. x. find noch zu hab 2 5 
Obornik. Saabor pr. Grünberg. Einmaögen pro 100 St. 24 Thlr. Stettin. bei M. Schneider, St. Mart 64,68. Restaurant de p asag®. ? 


Oruck und Verlag von W. Dede & Ce. (G. Röktel) in Voſen 1 


